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Der Führer in München.
Staatsakt vor der Festhalle .

München, 12. März . Anlätzltch des Jahrestages der Um¬
stellung in Bayern fand gestern in der bayerischen Landes¬
hauptstadt ein Festakt , zu dem auch der Führer erschie¬
nen war

Vor der Festhalle hatte erne Ehrenkompagnie der Landes¬
polizei und ein Ehrensturm der SA Aufstellung genommen.
Punkt 11 Uhr fuhr der Reichskanzler mit Stabschef Rühm.
Reichspreffechef Dr . Dietrich, Obergruppenführer Brückner
und Standartenführer Schaub an der Festhalle vor . empfan¬
gen vom Reichsstatthalter und den Mitgliedern der baye¬
rischen Staatsregierung . Auf dem Wege war der Führer
Gegenstand begeisterter Huldigungen der Volksmenge ge¬
wesen . Unter den Klängen des Badcnweilermarsches be¬
trat der Führer die Festhalle, gefolgt von Reichsstatthalter
Ritter von Epp, Ministerpräsident Siebert und der gesam¬
ten Staatsregierung , dem Stabschef Rühm, den bayerischer
Gauleikern und zahlreichen weiteren politischen Leitern und
SA -Führern .

Staatsminister Esser sprach die Eröffnungsrede und
dankte dem Führer , daß er der Veranstaltung die Ehre
seiner Anwesenheit geschenkt habe . Sein dreifaches Siegher
auf den Führer fand in der Riesenversammlung ein brau
sendes Echo

Nach dem einer Rede des Ministerpräsidenten folgender
Deutschlandlied hielt der Führer selbst eine kurze An
spräche , in der er auf die Bedeutung Münchens und Bayerns
für die NSDAP , und die deutsche Revolution hinwies unk
seinen alten Mitkämpfern den Dank aussprach . Die Red!
hatte etwa folgenden Wortlaut :

Deutsche Volksgenoffen und Volksgenossinnen!
Der Zwang , heute abend noch in Berlin zu sein , mach:

es mir unmöglich , noch länger hier zu verweilen . Ick
möchte aber nicht von Ihnen gehen , ohne wenigstens mit en
paar Worten das auszudrücken, was mich jetzt bewegt .

Von hier aus ging einst der Kampf der natioualsozia -
liftischen Bewegung.

Jahrelang habe ich in dieser Stadt gepredigt, damals be¬
schränkt auf diese Stadt , jahrelang habe ich zugleich abei
auch versichert , baß diese Stadt sich keine größere Ehre er¬
ringen kann, als daß sie Ausgangspunkt dieser neuen Lehr«
ist und bleibt. Sie bleibt Ausgangspunkt dieser Lehre, in¬
dem sie die Leitung dieser neuen Bewegung für immer in
ihren Mauern behält. Wir zeigen damit , daß der Begriff
Hauptstadt nicht nur äußerlich und sachlich aufzufaffen istEs gibt in Deutschland viele Hauptstädte , Hauptstädte der
Wirtschaft, Hauptstädte des Geistes , Hauptstädte der Politik
Hauptstädte der Wiffenschaft, - es gibt auch eine Hauptstad!
der Kunst und eine Hauptstadt zugleich brr nationalsozialisti¬
schen Bewegung. Die Hauptstadt der Kunst und unserer
Bewegung ist München und wird München bleiben. (Stür¬
mischer Beifall . » Ich will aber nicht nur , daß diese Stadt
sondern daß dieses ganze Land für alle Zukunft mit ein
Pfeiler sei des neuen Reiches .

Die Bewegung ist Deutschland , die Bewegung ist das
Deutsche Reich.

Ein Jahr hat diese Bewegung nun in Deutschland regiert
auch in diesem Lande , und sie hat sich bemüht , die Funda¬
mente eines Reiches aufzuführen , das nicht 10 oder 20 oder
80 Jahre dauern soll, sondern das Jahrhunderte zu be¬
stehen hat.

Auch in diesem Land ist in diesem Jahre gearbeitet wor¬
ben entsprechend den Richtlinien, die ich der Bewegung ir
ganz Deutschland erteilte . Und es ist erfolgreich gearbeiteiworden . Was liegt da näher , als baß wir beim Abschluß
dieses Jahres uns klar werden darüber , was geschaffenwurde , und daß wir zurücköenken an die , die es geschaffen
haben. Was geschaffen wurde , ist in wenigen Sätzen zu-

Nicht das ist das Wesentliche, daß die deut¬
sche Wirtschaft wieder der Gesundung entgegengeführlwurde , daß rn Deutschland über zweieinhalb Millionen Er -
werbslose tn den Produktionsprozeß zurükgekehrt sind, daküberall etn neuer Glaube eingezogen ist . sondern

entscheidend ist letzte» Eudes , daß wir i« diesem Jahre
d»e Boraussetzuug schüfe» für eiue -eutsche Wieder¬

geburt,
die vielleicht 100 oder 200 oder 300 Jahre sich auswirkenwird . (Stürmischer Betfall .)

Auch hier hat man lebendigen Anteil genommen, auchhter hat man mttgeholfen, deutsche Geschichte für die Zu¬kunft zu gestalten. Wenn wir nun nach einem Jahre zu¬rückblicken. dann müssen wir dankerfüllt derer gedenkendie durch ihre Arbeit das ermöglicht haben . Ich mutzte schon
neulich sagen ,

daß ich auch hier «icht stunde, weuu ich «icht soviel«
Taufende, Zehutaufeude und Huuderttauseude treue
und brave» oft gauz kleine Anhänger gehabt hätte, die

namenlosen «ubekauute« Treue».
Nirgends kann man ihrer mehr gedenken als in diese,
Stadt , denn hier hat unsere Bewegung begonnen, damals
klein und unbekannt, und doch fanden sich viele Hunderte,Tausende und Zehntausenöe. die sich diesem Erlösungswerk
der deutschen Nation verschrieben hatten. Es wird ein
ewiger Ruhmestitel für diese Stadt sein, daß aus der Tiefe
ihres Wesens und ihres Gemüts die tiefsten seelischen Vor¬
aussetzungen für die Erneuerung des deutschen Volkes
gekommen sind . Das ist kein Zufall , sondern Bestimmung
und Notwendigkeit. Ich will natürlich,

daß wir i» dieser Stunde all den treueu , tapferen, mu-
ttge« uud opferbereite« Anhänger« danke«, all de« zahl¬
lose« Bertetdrger«. die hier den Kampf mit anfgeuom-
me« haben, drese « zahlreichen SA - und SS -Männer «,
die Jahr für Iah , treu z« ihrer Fahne hielten, gauz
gleich, ob sie flatterte oder ob wir sie einzieheu mußte«.

Ich möchtedaher jetzt auch denen danken , die als Führer
dieser treuesten Anhänger heute vor einem abre auch hierin München und damit in Bayern die Konseaucn : aus der
geschichtlichen Situation zogen und die entschloffen und kühn
auch hier das Steuer den früheren Männern aus der Han!
nahmen und es endgültig der Bewegung gaben. Sie haben
mitgeholfen, rn Deutschland die nationalsozialistische Revo¬
lution zu vollenden, und sie haben mitgeholfen, die Stärkedes neuen Regimentes im übrigen Deutschland zu festigen
Indem sie den Ausgangspunkt der Bewegung bineinstellten

rn oas neue Deutsche Reich und damit in die deutsche Zu¬
kunft, haben sie zugleich auch die Bewegung selbst über das
ganze deutsche Volk siegreich erhoben und haben damit doku¬
mentiert , daß es etwas gibt, das sich über alle bisheriger
Differenzen zu erheben vermag

Sie haben damit das neue Regiment auch in Berlin ir
seiner neuen Position wesentlich gefestigt.

Ich habe seinerzeit erklärt , daß ich , der Bayer , in meiner
Eigenschaft als Reichskanzler dafür einstehe , daß gerade
dieses Bayern hier jederzeit zu den Treuesten der Treuen
gerechnet werden kann . (Stürmischer Beifall .» Ich bin
glücklich und stolz ,in Berlin jederzeit sagen zu können:
Wenn sie heute von deutscher Treue reden, so müssen sie
das ganze deutsche Volk meinen.

Vom Süden bis znm Norden, vom Osten bis znm
Westen gibt es «nr eine« Glanben und nur ei« Be¬
kenntnis : Deutschland und immer wieder Deutschland!

(Stürmischer Beifall . »
So wollen wir uns denn in dieser Stunde derer erin¬

nern , die in dieser Stadt und in diesem Lande einst für die
Bewegung das erste Opfer gebracht haben, der braven
Männer , die vor der Felöherrnhalle fielen, der braven SA -
Männer , die von Rotfront ermordet worden sind , und der
vielen Tausenden, die verletzt wurden. Sie alle konnten
nicht mehr erleben, was wir heute sehen. Aber indem sie
es vorausahnten , sind sie einst dafür gestorben . Sie sollen
für uns Blutzeugen und Bekenntniszeugen sein , verpflich¬
tend für uns alle ! So bitte ich Sie denn : Lassen wir ge¬
meinsam unser herrliches Deutsches Reich und unser liebes
deutsches Vaterland leben, auf daß es dereinst unseren
Nachfahren immer das geben kann , was wir 15 Jahre ver¬
missen mußten : Freiheit , Ehre und damit das tägliche Brot !

Unser deutsches Volk und unser Deutsches Reich „Sieg¬
heil !"

Ansprache des ReichsmrWftMinifters Sr. Schmitt in Hnalbnrg.
Hamburg, 11 . März . Auf dem Liebesmahl des Astattschen

Vereins hielt Reichswirtschastsminister Dr . Schmitt eine
Rede , in der er n a . folgendes ausführte : Die national¬
sozialistische Staatsführung hatte es als ihre vordringliche
Aufgabe angesehen an eine organische Wiederbelebung der
Jnlandswirtichaft heranzugehen und zunächst von dieser
Seite her dem drohenden Verfall unserer Wirtschaft ein
kategorisches Halt entgegenzusetzen . Wir waren uns darüber
einig , daß diesem Zustand etn Ende gemacht werden muß.
ganz gleich, wie die Weltwirtschaft sich entwickelt , bei der die
Verhältnisse qanz anders lagen. Es kann nicht oft genug
gesagt werden

daß die Krise der übrigen Welt mit der «nsrigen
überhaupt nicht verglichen werden kann.

Kein Land war durch eine vollkommene Inflation so aus-
geblutet, kein Land hatte ein solches Heer von Arbeitslosen
durch Jahre hindurch und damit die erschütternden mate¬
riellen, vor allem aber moralischen und seelischen Folgen auf-
»uweiien wie unser Deutschland .

Der Führer wird am Jahrestage von Potsdam , am
25. März , erneut das Signal zur Eröffnung der Ar¬
beitsschlacht geben und das Znknuftsprogramm der

Arbeitsbeschaffung entwickeln.
Ein neuer Kampfabschnitt beginnt. Wenn wir mit dem-

elben Schwung und mit demselben Gemeinschaftsbewußt-
iein an die Lösung der vor uns stehenden Aufgaben Heran¬
gehen . dann weiß ich . daß unser Angriff von Erfolg sein
wird.

Die nationalsozialistische Staatsführung ist der privaten
Wirtschaft mit gutem Beispiel vorangegangen. Sie hat an-
gepackt ! Sie erwartet aber von der privaten Wirtschaft , daß
sse das Gleiche tut.

Kleinmut und Zaghaftigkeit hat nie ein Volk aus seiner
Not geführt. Wenn ein Volk aufbricht , so müssen

alle mitmarschieren
und wenn da Fehler gemacht werden, so bleibe keiner stehen
und klage , sondern vertrete seinen Standpunkt , aber mar¬
schiere weiter.

Unser deutscher Auslanöskaufmann und -Händler ist
weiterhin ganz besonders dazu berufen, das Ausland da¬
rüber aufzuklären , daß wir unsere Schulden nur dann zah¬
len können , wenn es sich gegen eine Einfuhr aus Deutsch¬
land nicht sperrt.

Im Fernen Osten harren viele wichtige Probleme politi¬
scher und wirtschaftlicher Natur ihrer Lösung . Die allge¬
meine politische Lage ist. wie Sie wissen, in mancher Be¬
ziehung noch nicht frei von Spannungen .

Deutschland ist an diesen Vorgängen politisch nicht un¬
mittelbar interessiert oder jedenfalls «nr insoweit, als
wir wünschen müssen, daß in Oftasten der Friede er¬

halten bleibt .
Die chinesische Regierung ist auch im letzten Jahre be¬

müht gewesen , im Innern ihres großen Reiches eine ge¬
deihliche und ruhige Entwicklung sicherzustellen und die Ver¬
hältnisse weiter zu stabilisieren . Wir wünschen ihr in diesen
Bemühungen allerbesten Erfolg, denn wir glauben , daß
gerade eine Stabilisierung der Lage in China die Möglich¬
keiten weiterer wirtschaftlicher Verbindungen zwischen
beiden Völkern zu bederfeitigem Nutzen fördern wird .

Die gleichen freundschaftlichen Beziehungen bestehen er¬
freulicherweise auch mit Japan , und wir hoffen aufrichtig,
daß diese Beziehungen auch in Zukunft unverändert fort-
besteben und für beide Teile gute Früchte tragen werden.

Alle , die wir heute eine führende Stellung im der Wirt¬
schaft einnehmen, haben unserem Volk gegenüber größte
Verantwortung . Wir müssen zu dem Erfola kommen , daß
die dentskhe Wirtschaft wieder tragfähia wird, daß sie wieder
»ns eigener Kraft ohne Zutun des Staates marschiert «nd
baß die Laste«, die der Staat anf sie legen mnß, von ihr ge¬
tragen werde« könne».

Ser Tag des deutschen Jungarbeiters
Reichsjugendführer Baldnr vo« Schirach sprach in Esse«.
Esse«, 12. März . Am gestrigen Sonntag , dem „Tag des

deutschen Jungarbeiters "
, sprach Reichsjugendführer Baldur

von Schirach in Essen vor vielen Tausend Jungarbeitern . Er
führte folgendes aus :

, „Meine Hitler -Jungen und BdM .-Mädels Die Revolu¬
tion ist auf politischem Gebiet zu einem gewissen Abschluß
gelangt , aber auf geistig-seelischem Gebiet wird sie fortgesetzt .Ihr seid die Fahnenträger einer neuen weltbewegenden
Idee "
^ Im weiteren Verlauf seiner Rede schilderte Baldur von
L-chirach den harten und opferreichen Entwicklungsweg der
deutschen Jugend . Er gedachte der 21 Opfer, die als Mär -
£9re* ?iner Idee starben , und fuhr fort : Unser Anspruch aus
die Führung der Jugend ist ein Anspruch , den wir uns selbst
erkämpft haben , und wir sind unerbittlich bereit, in Verfol¬
gung und Verwirklichung dieses Anspruches die gesamte
junge Generation Deutschlands nach dem Bild der HI zuformen und zu gestalten. Man mag dieses Unterfangen un¬
geheuerlich nennen. Aber wir sind nicht bereit, da wir den
Marxismus überwunden haben , nun vor der Reaktion zu
kapitulieren , vor dem Rest Widerstrebender Halt zu machen .
Wir machen nicht Halt vor der Gruppe der katholischen Ju¬

gendorganisationen. Wir erklären feierlichst , daß konfessio¬
nelle Gruppen kein Sonderrecht besitzen . Ich muß es ableh¬
nen . mich über die Richtigkeit oder Unrichtigkeit einer katho¬
lischen Jugenderziehung in besonderen Organisationen zu
unterhalten . Während auf der einen Seite die konfessionelle
Betätigung allen Mitgliedern freigestellt wird , lassen wir
uns in der Frage der Jugenderziehung nicht hereinrcden
von denen , die von einer solchen Jugenderziehung nichts
verstehen .

Der Reichsjugenöführer wandte sich gegen den Vorwurr .
als ob sic das Ziel habe , die Jugend der Kirche und dem
christlichen Bekenntnis zu entfremden. Das ist nicht wahr , er¬
klärte er . Wir Nationalsozialisten haben immer betont , daß
wir jeden nach seiner Fasson selig werden hassen, daß wir
aber alle Kräfte bekämpfen werden, die der Einigung des
deutschen Volkes entgegenstehen . Es ist nicht unsere Auf¬
gabe . die Interessen der Kirche zu vertreten . Wir vertreten
die Interessen des Staates und der staatlichen Jugend -
erziehixna .

Große Zrühjahrsakllon der llShago
Erziehung des Känferpnbliknms «nd der gewerblichen

Unternehmer.
Die nationalsozialistische Handwerks- , Handels - und Ge -

werbeorgantsation (NS .-Hago » wird in diesen Tagen ge¬
meinsam mit dem Gesamtverband deutscher Handwerker .
Kaufleute und Gewerbetreibender lG .H .G . » in ' " • Deutschen
Arbeitsfront mit einer Propagandaaktion » r < - Aus¬
maßes beginnen, die in gleichem Maße der Erziehung des
Käuferpublikums wie auch der gewerblichen Unternehmer
dienen soll Die Aktion hat den Sinn , Handel und Hand¬
werk zu bester Leistung und vorbildlicher Bedienung anzu¬
spornen Das kaufende Publikum soll mit Anregungen und
Vorschlägen bei der Durchführung helfen . Zu diesem Zweck
werden kurz vor Ostern an die Käufer Fragebogen zur
Verteilung gelangen. Die N .S .-Hago geht dabei von der
Auffassung aus . daß der Kaufmann und der Handwerker
wissen mutz, daß er in den letzten Jahren viele Kunden auch
deshalb verloren hat. weil man ihm ein mangelhaft sortier¬
tes Lager, nicht ansprechende Bedienung und manches ander «
vorwarf Solche Mängel sind vielfach durch das Eindrin¬
gen fach- und berufsfremder Personen in Handwerk und

Zn wenigen Morien
Paris : Exkaiserin Zita ist, wie der „Jntransigeant "

am Samstag ermittelt hat, schon vor einiger Zeit in Paris
eiugetrossen «nd hat in einem kleine » Hotel des Boulevards
Raspaft Wohnung genommen.

Paris : Von halbamtlicher Seite wird erklärt » daß die
französische Antwort auf die englische Abrüstungsdenkschrift
»icht in de » nächste « Tage» zu erwarten sei . Entgegen an¬
derslautenden Behauptungen werde der Wortlaut weder in
dem Kabinettsrai vom Montag noch in dem Ministerrat vom
Dienstag aufgesetzt werden. Bei der nngehenre« Bedeutung ,
die Frankreich der Lösung dieser Frage beimißt, wünsche die
Regierung nur in vollkommener Kenntnis der Sachlage ihre
Entscheidung z« treffe«.

Paris : Außenminister Bartho « empfing Samstag vor¬
mittag den belgisch«» Botschafter .

Washington : In Anbetracht der zahlreiche « tödliche «
Abstürze von Heeresfliegern im Lnftpostbienst hat Roosevelt
eine starke Einschränkung der Postslüge bis anf die unbe¬
dingt notwendigen Strecken augeordnet.

Berlin : Der österreichische Gesandte in Berlin , Tau -
schitz , hat sich infolge einer akuten Blindarmentzündung
heute vormittag einer Operation unterziehen müssen , die
glatt verlaufen ist. Der Gesandte dürfte in wenigen Ta¬
gen wiederhergestellt sein .

Hamburg : In Anwesenheit des Reichsstatthalters
Kaufmann, des Reichswirtschaftsministers Dr . Schmitt ,des Regierenden Bürgermeisters Krogmann und zahlrei¬
cher anderer Ehrengäste, erfolgte am Samstag mittag der
Stapellauf des Flugzeugsicherungsschiffes der Deutschen
Berkehrsfliegerschule.

Wien : Die polizeiliche Untersuchung bei der Geschäfts¬
führung der sozialdemokratischen Parteibank hat ergeben,
daß fast fünf Millionen Schilling Gewerkschaftsgelder ins
Ausland verfchoben worden sind.

Budapest : Das Abgeordnetenhaus hat die Regie¬
rungsvorlage über die Reform der Budapester Stadtver¬
waltung angenommen Das . Parteienunwesen in der Stadt¬
verwaltung hat dadurch einen schweren Schlag erlitten .

Berlin : Der preußische Ministerpräsident hat die
Auflösung des staatlichen Konzentrationslagers Sonnen -
durg zu Ende des Monats angeordnet.

Berlin : Der Austausch der Ratifikationsurkunden
rber die am 13. Oktober 1932 in Pretoria Unterzeichnete
Zusatzvereinbarung zu dem deutsch -südafrikanischen Han¬
sels- und Schiffahrtsvertrag vom 1 . September 1928 hat Le¬
itern hier stattgefunden.
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Tinzelbandel gefördert worden und haben auch dem Rui
des strebsamen und fachkundigen Kaufmanns und Hand¬
werkers geschadet. Zur Durchführung der Propaganda¬
aktion werden Tausende von Schulungsabende im ganzen
Reich von allen Berufen und Ständen veranstaltet werden.
Die Parole lautet : „Die Tat der Gemeinschaft dient dem
Ausbau

30 Prozent mehr Aufträge als voriges Jahr

2er Tag der deutschen Technik
Eine Veranstaltung in Leipzig.

Leipzig. 11. März. In Zusammenhang mit der Leip¬
ziger Messe, d . h. der diesjährigen Technischen Frühjahrs¬
messe , veranstalteten der Kampfbunö der deutschen Architek¬
ten und Ingenieure , der Deutsche Techniker -Verband in
der Deutschen Arbeitsfront und der Reichsbund deutscher
Technik einen ..Tag der deutschen Technik" . Die Tagung
in Leipzig stand unter dem Zeichen , die Technik als eines
der wichtigsten Glieder des Wirtschafts- und Berufslebens
im deutschen Vaterlande zum Nutzen von Volk und Staai
zusammenzufassen . Am Samstag hatte man deshalb eine
Tagungsfolge vorwiegend fachlicher Vorträge aufgestellr .
In der Fachgruppe der Elektra -Ingenieure wurden neu¬
zeitliche Fragen der Energie - Wirtschaft behandelt, während
man sich in der Fachgruppe der Berg - und Hütten-Jnge -
nieure z . B . mit der künftigen Entwicklung der deutschen
Metallgewinnung beschäftigte . Hier wiesen die Redner
auf die neue Lage auf diesem Gebiet hin. die einen ganz
anderen Einsatz der Kräfte als bisher ermögliche , indem
nun eine Vereinigung von Wissenschaftlern . Ingenieuren ,
den behördlichen Organen und der Wirtschafa gegeben sei ,
die eine lebendige Zusammenarbeit stchere . In der Fach¬
gruppe der Chemiker erörterte man eingehend den deut¬
schen Mineralöl -Wirtschaftsplan , wo die große Bedeutung
<nner eigenen deutschen Versorgung an Mineralölen be¬
handelt wurde . Auf fast allen Gebieten der Technik fan¬
den so die wichtigsten aktuellen Fragen sachverständige
Redner und ausführliche Erörterung in den einzelnen
Fachgruppen-Sitzungen.

Leipzig . 11. März . Das Messeamt gibt folgenden abschlie¬
ßenden Bericht über die Leipziger Mefle :

Am Samstag hat die Mustermene in der Leipziger In¬nenstadt ihren Abschluß gefunden. Ein Rückblick aus ihren
geschäftlichen Verlauf ergibt , daß stch die von allen Wirt -
schaftskreisen aus die Messe gesetzten Hoffnungen voll erfüllt
haben. Es war nach allgemeinem Urteil eine typisch

„gute Mefle ".
Der Meflesonntag hatte im Zeichen eines Rekordbesuchet
gestanden , und die zuversichtliche Grundstimmung, die er
schuf, hielt bis zum letzten Tage an. Ueber der ganzen Messe
lag das von der deutschen Einkäuferschaft ausgehende Gefühl
der Gewißheit, daß es im Jnnnern wieder aufwärts geht !
Dieses Gefühl erhielt leinen Auftrieb am Messe- Donners¬
tag. an dem die neuen großen Arbeitsbeschaffungsmaßnah-
men der Regierung im Rahmen der Frühjahrsoffensive
gegen die Arbeitslosigkeit bekannt werden . So kam es
allgemein zu besonnenen aber großzügigen Dispositionen.
Der Umfang der erteil «: . ; nuirrage ■mutu' bei der Muster¬
messe im Turchichnikt

um 25—80 v . S . höher liegen als im vorigen Jahr.
Sehr aufschlußreich nir die Behauptung des Fortschritts der
Wirtschaftsbelebung ist hier besonders das gute Textil-
geichäft gewesen . Im übrigen war auch die Hebung der Jn -
landsumiätze in Sviclwaren recht erfreulich .

Großhandelsrichlzahl
Berlin : Die Richtzahl der Großhandelspreise stellt

sich für den 7. März auf 95,9 . Sie ist gegenüber der Bor¬
woche (95,8 ) wenig verändert . Die Richtzahlen der Haupt-
zruppen lauten : Ägrarstoffe 91,0 (unverändert ), industrielle
Rohstoffe und Halbwaren 90,4 (pl . 0,2 Proz .) und industri¬
elle Fertigwaren 114,6 (unver .) .

MSftmg oder . . . England droht mit Wettrüsten .
London, 11. März . Die Warnung Baldwins im Unter¬

haus . daß England bei einem Fehlschlag der Abrüstungs¬
bemühungen aufrüsten müsse, wurde in drei Ministerreden
am Freitagabend wiederholt und unterstrichen. — Schatz¬
kanzler Chamberlain erklärte bei einem konservativen Fest¬
essen in Birmingham : Wenn die Abrüstungskonferenz mit
einem völligen Zusammenbruch endige und die europäischen
Staaten wieder ein Rüstungswettrennen einleiten sollten ,

dann werde Eugland für seine Verteidigung die Ans¬
gabe viel größerer Summe« als bisher ins Ange

safle « mästen.
Sehr deutlich sprach auch der englische Innenminister

Sir John Gilmour in Cardiff . Möglicherweise , so sagte er,
könne der englische Plan nicht voll durchgeführt werden.
Die englische Regierung werde aber ihr Hauptaugenmerk
auf den Ausgleich der Luftrüstungen richten . „Wir beschäf¬
tigen uns zu Zeit mit diesem Problem .

Wen« wir auf die Dauer heransfinde «, daß «nsere
Nachbar« auf dem Festlands «ns in dieser Angelegen¬
heit nicht entgegenkommen wollen» dann « erden wir
mit grobem Bedauern Schritte znm Schutze nuferes

Volkes «nternehme « muffen".
Der Erste Kommiffar für öffentliche Arbeiten Minister

Ormsby - Gore sagte , daß England sich um den Abschluß
eines begrenzten Abkommens, und zwar um ein Luftabkom¬
men bemühen werde, wenn die Staaten eine allgemeine Ab-
rüstungsvereinbarung nicht wünschten . Sollte England eine
bedeutende Begrenzung der internationalen Luftrüstungen
nicht erreichen , dann könnte die gegenwärtige zweitklassige
Stellung Englands nicht länger zugelassen werden. „Für
jeden Flieger und für jedes Flugzeug , die «rgendeiner der
Nachbarn Englands «n Europa ausbildet bzw. baut , wür-
den wir ebenfalls einen Flieger ausbilden und ein Flug¬
zeug bauen".

Neuordnung der französischen kriegsluftfahr!
Paris , 11 . März . Vor dem Kammerausschuß für Luft¬

fahrtfragen äußerte sich Luftfahrtminister General Demain
über den Stand des Heeresflugmaterials und gab die vor¬
gesehenen Maßnahmen zur Verbesterung dieses Materials
bekannt . Der Ausschuß beschloß, den Luftfahrtminister unf-
zufordern , erstens energisch die Modernisierung des zivilen
und militärischen Fluamaterials in Angriff zu nehmen,
zweitens die Reorganijatton des Luftfahrtministeriums mu*>
die Zusammenarbeit zwischen der Heeresluftfahrt und der
zivilen Luftfahrt durchznsührcn und drittens keine endgül¬
tigen Verpflichtungen hinsichtlich der Fragen zu treffen, die
die zivile Luftfahrt angeben lHandels - od -- r T ->uristenflug-
wesen . neu zu eröffnende Verkehrslinien in Nordafrika, Be¬
trieb der Strecke Afrika Südamerika ) , ohne vorher diese

d - ni S«1, L ! ^1„ H unterbreitet r «! baben .

„Deutschland kann nicht ewig in untergeordneter
Stellung gehalten werden"

London, 11 . März. Der Brief des französischen Außen¬
ministers Barthou vom 10. Februar an den Vorsitzenden der
Abrüstungskonferenz. Henöerson. wird von der englischen
Presse als Hauptpunkt der vorgestrigen Völkerbundsver¬
öffentlichungen in längeren Auszügen wiedergegeben . Die¬
ses Schreiben, so sagt der diplomatische Mitarbeiter des
„Daily Herald "

. ist der offizielle und kategorische Todesstoß
für die Simon -Denkschrift . „Daily Mail " meint, das Schrift¬
stück zeige mit schmerzlicher Klarheit.

daß eine Einigung zwischen de« Mächten
unwahrscheinlich sei.

Bedeutung mißt das Blatt auch der Anregung Simons i«
seinem Brief an Henöerson bei , daß möglicherweise ei «
„Zwischenstadium " zwischen die bisherigen Verhandlungen
und eine Rückkehr nach Genf eingeschaltet werden soll . Irr
Zusammenhang hiermit werde in Genfer Meldungen wiede¬
rum die Möglichkeit

einer begrenzte « Mächtekonferenz außerhalb Genfs
- als Konferenzorte werden Lausanne oder Stockholm ge -
nannnt - aufgeworfen , zu der die vier betroffenen Haupt¬
mächte einschließlich Deutschland, ferner Amerika , Rlßlani
und Japan , die Kleine Entente , Polen und Spanien ein¬
geladen werden sollen . Das Blatt beurteilt jedoch die Aus¬
sichten für die Abhaltung einer solchen Konferenz äußerst
schlecht. Der Genfer Berichterstatter des „Daily Telegraph
wie auch „News Chronicle heben hervor, daß der Konferenz¬
gedanke weitgehend von dem Erfolg oder Mißerfolg der
Rundreise Edens abhängig gemacht worden sei und daher
zur Zeit nicht mehr aktuell sei. In Genf werde die Einbe¬
rufung einer solchen Konferenz für unwahrscheinlich gehal¬
ten, da sie mit ziemlicher Sicherheit ihren Zweck verfehler
würde. Als nächster Schritt werde daher die Einberufung
des Abrüstungsbüros erwartet . Nur der diplomatische Mit¬
arbeiter des „Daily Herald" meint, daß gerade der Fehl¬
schlag der bisherigen Abrüstungsbesprechungen die Ein¬
berufung einer Neun - oder Dreizehnmächtekonferenz i«
Stockholm wahrscheinlich mache . Aus den Bölkerbnndsver-
öffentlichungen gehe klar hervor.

daß die Besprechungen fehlgeschlageu seien und ein
anderer Weg gesunden werden muffe.

Gleichzeitig wird von ivenigen Blättern auch die Mög¬
lichkeit einer besonderen Konferenz über die Luftstreitkräfte
erwähnt . Vernon Bartlett vertritt im „News Chronicle^
die Ansicht, in der Whitehall bestehe eine Anregung, daß die
Frage der Luftstreitkräfte gesondert von den andere«
Rüstungen besprochen «verden könnte . Der politische Mit¬
arbeiter der „Daily Mail ., meint, daß England die Einbe¬
rufung einer Weltkonferenz erwäge, falls, die Abrüstungs-
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ronrerenz enoguuig zuiammenvrecyen wäre. ferner rrage
sich die englische Regierung mit dem Gedanken einer Kon¬
ferenz der Dominion -Vertreter , um die Verteidigung des
englischen Weltreiches zu erörtern .

Die französische Morgenpreffe
ist mit dem Schreiben Barthous an den Vorsitzenden der
Abrüstungskonferenz , das in Genf veröffentlicht wurde, zu¬
frieden. „Petit Journal " glaubt daraus schließen zu können ,
daß die zu erwartende französische Note i« der Abrnstungs-
frage auf die letzte englische Denkschrift ein wahres diploma¬
tisches Ereignis sein werde , dessen Einfluß sich bald nicht
nnr auf die französische Politik, sondern aus die ganze Av-
rüstungsfrage erstrecke« wird .

„Oeuvre" glaubt , daß Frankreich von England greifbare
Ticherheitsbürgschaft für das Festland fordern werde . Wer
könne denn behaupten , daß Frankreich sie nicht erlangen
werde?

„ L'Oröie " sieh « in dem Schreiben Barthous eine direkte
Antwort auf die Ausführungen des Ministerpräsidenten d«
Brocqueville. Durch diesen Brief werde auch mit dem Ge-
rücht aufgeräumt , wonach de Brocqueville bei seinen Er¬
klärungen nur die Rolle ein^s Mittelsmannes der Pariser
oder der Londoner Regierung gespielt hätte.

Vielleicht sei de Brocqueville der Mittelsmann Londons,
aber er sei gewiß nicht der von Paris .

Im „Populaire " sagt Leon Blum , er fürchte, daß sich di«
französische Regierung dazu entschlossen habe, lieber in der
Aufrüstung Deutschlands ein gewisses Entgegenkommen zu
beweisen , als an den eigenen Rüstungen zu rühren.

„Action Francaise " fragt in einem Artikel mit der Ueber-
schrift „Ein Geheimnis de Brocauevilles" : „Würden di«
Sieger , wenn sie das «vollten, noch zu Sanktionen nach Art
der Ruhrbesetzung schreiten können ? Habe Deutschland nicht
ichon genügende militärische Kraft iviedergewonnen , um stcheiner Zwangsmaßnahme erfolgreich widersetzen zu könn m?"
Wenn de Brocaueville diese Leite der Frage deshalb nicht
angeschnitten habe , da sie mit Ja zu beantworten sei . dann
sei die Wahrb -- it gefährlich

London . 11 . März . Der englische Generalstaatsanwalk
Jnskip erklärte im Verlause einer Rede in Waterlooville
unter Bezugnahme auf Deutschland: Nachdem letzt 16 Jahre
seit dem Kriege verflossen seien , müsse man anerkennnen,

daß eine große Nation nicht aus ewig in einer
untergeordneten Stellung gehalten werden könne.

Früher oder ipä «er wachse in Deutschland eine Generation
auf, für die der Krieg nur einen Zwischenfall oder ein Ge-
schichtskapitel bedeute . Man könne nicht erivarten , daß die
neue Jugend Deutschlands stets die Sünden ihrer Väter
trägt . Frankreich sei immer auf die Sicherheit bedacht , «väh-
rrnd Deutschland — von seinem Gesichtspunkt aus selbst¬
verständlich — seine Anerkennung als eine Nation wünsche,
die nicht immer als besiegter Staat behandelt werden könne.

Der dentschpolnische Nichtangrifssvertrag sei ein Zeichen
dafür , daß Deutschland den greifbaren Borteil erkenne»einen Freund an seiner Grenze zu haben .

Er glaube ferner , daß Deutschland und Frankreich es eines
Tages für besser halten werden. Freunde zu sein, als sich
gegenseitig zu verdächtigen. Im übrigen meinte der Gene¬
ralstaatsanwalt . daß er nicht allem, was in Deutschland ge¬
schehe. zustimme .

Eine österreichische Erklärung
Wie«, 11. März. Bon maßgebender österreichischer Seite

wird die folgende Darstellung der bevorstehenden Verhand¬
lung tn Rom zwischen der italienischen , ungarischen und
österreichischen Regierung gegeben : Die Äerhandlungs -
grundlage in Rom bilden die Beschlüsse der Konferenz von
Stresa , die bekanntlich so elastisch gefaßt sind , baß ein Bei¬
tritt anderer Staaten zu diesen Verhandlungen sachlich je¬
derzeit möglich wäre . Maßgebend für die Verhandlungen
wird nach wie vor der Grundsatz

nur zweiseitiger Vereinbarungen
zwischen den drei Staaten sein . Der Zweck der Besprechun¬
gen in Rom ist keineswegs , einen geschlossenen, die drei
Mächte bindenden Vertragstext zu schaffen , vielmehr sollen
die bevorstehenden Verhandlungen

nur den Ausgangspunkt für wirtschaftliche Verein¬
barungen bilde«.

die nach allen Seiten erweitert werden können und die den
ersten Schritt für den Wiederaufbau des Donauraums dar¬
stellen sollen . Selbstverständlich steht es jeder der drei an
den Verhandlungen teilnehmenden Regierungen vollständig
frei ,

jederzeit mit einer dritte« Macht besondere vertrag¬
liche Wirtschaftsvereinbarnngen zu treffen.

Keineswegs ist beabsichtigt, Vereinbarungen z« schlie¬
ße«, die ans politischem oder militärpolitischem Gebiet

sich gegen eine andere Macht richte« würde«.
Das von allen drei Regierungen übereinstimmend betonte
Ziel der römischen Verhandlungen bleibt die Entspannung,
in Mitteleuropa und Inangriffnahme des Wieöeraufbanes
des Donauraumes .

Der Bundeskanzler Dollfuß beabsichtigt, am Dienstag
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Manchmal machten wir Rast, aber dann konnten wir
ans nicht fetzen . Wir blieben stehen oder lehnten uns
rn die nassen Straßenbäume .

Nun haben wir den ganzen Klimbim hinter uns . Am
östlichen Himmelsrand sind rote Bänder gespannt, die
das Kommen der Sonne anzeigen . Oben stürmen noch
ein paar Wolken hin , aber sie scheinen auf der Flucht.
Der Morgenwind zerfetzt sie und treibt sein mutwilliges
Lpiel mit ihnen.

Wir Achtundzwanziger sind die ersten hier am befoh¬
lenen Treffpunkt. Wir durften wegtreten und lehnen
ans nun in unseren nassen Mänteln gegen die Mauer .
Manche haben sogar ihre Affen in den Modder gestellt
und sich draufgesetzt. Das ist zwar eine Schweinerei —
aber die Jungens sind hundemüde . . .

Eigentlich könnte man sich in der Dorfkneipe eine
heiße Tasse Kaffee geben lassen . Aber nur wenige von
uns könnten das bezahlen . Kommt also nicht in Frage ,
die Sache mit dem Kaffee. Entweder alle oder keiner !

Ja , nun stehen wir hier und warten . Die Beine sind
wie abgestorben. Das merkt man erst richtig , wenn man
nicht mehr marschiert. Ich habe mir den linken Hacken
wundgelaufen . Es brennt wie Feuer . Ein ziemliches
Loch muß das sein ! Manchmal dachte ich schon , es ginge
nicht mehr , aber es ging eben doch .

Am liebsten würde ich jetzt den Affen auch in den
Dreck schmeißen und mich draufsetzen , aber ich tu's nicht,
weil die meisten anderen auch nicht sitzen.

Ter Morgenwind ist kälter als der Sturm , der uns
heute nacht den Regen um die Ohren peitschte. Aber
bald mutz ja die Sonne herauskommen, und dann
wird 's warm . Wenn erst die ganze Standarte zusam¬
men ist, marschieren wir noch eine Viertelstunde und
lagern nachher ans einer Wiese. Dann ziehen wir die
nassen Klamotten aus , legen sie znm Trocknen in die

Sonne und schlafen . Es ist ja Sommer , wenn man auch
jetzt noch nichts davon spürt. Baden werden wir natür¬
lich auch, denn die Wiese liegt ja an einem großen See .

Die Blätter an den Bäumen hängen immer noch
cegenschwer . Ueberall auf Straßen und Wegen blinken
Pfützen. Ans der Dorfstratze hat sich sogar ein kleiner
Teich angesammelt .

Neben mir an der Mauer lehnt Georg Thone, den wir
Tonne nennen . Er holt sein rotes Taschentuch heraus
and wischt sich die letzten Regentropfen von der Stirn .

„Mensch , sagt er, „war das ein Schlamassel! Dafür
werden wir nachher aber pennen bis in die Puppen ! —
haste nicht 'n Kamm da ?"

Er kämmt sich die blonden Haare zurück, die fcucht-
oerklebt an der Stirn pappen. Dann zupft er die aus -
zekämmten Haare vom Kamm, wischt ihn über die Hose
and gibt ihn mir dankend zurück.

Einer ruft . Als wir neugierig die Straße hinuntcr-
»ucken, kommen da welche anmarschiert . — „Junge ,
Aunge, wie die schleichen ! — Jetzt singen sie sogar . Na
ja , die wolln noch ' n bißchen anjeben."

Ja , sie kommen mit Gesang, und es scheint wirklich ,
als feuere sie das wieder an. Sie sind genau so zer¬
schlagen wie wir , aber sie greifen noch einmal forsch aus .

Jetzt sind sie heran. „Die Vierundzwanziger ! " So
nässen wir auch ausgesehen haben , als wir ankamen.
Wie eine abgekämpfte Truppe , die aus dem Großkanips
lommt. Dreckspritzer an den Mänteln bis hoch hinauf.

Nachdem sie weggetreten sind, lehnen sie sich auch an
die Mauer , und träumen wie wir von der Sonne .

Ich fasse in die Manteltasche. Herrsch , da sind ja noch
Zigaretten ! Daß ich daran nicht mehr gedacht hatte ! —
„Rauchst du, Tonne ?" — „Klar, Mensch, heißen Dank ! "

Ist das ein Genuß ! Tief saugen wir den Ranch ein
und stoßen ihn in dünnem Strahl durch die Lippen.

Bald treffen auch die anderen Stürme ein. Der Sam¬
melplatz belebt stch. Man läuft herum und begrüßt
Kameraden.

Fritz Steckler kommt. „Los , Jungens , woll 'n mal n
bißchen singen ! " Schnell hat er seine Mundharmonika
angesetzt . — Sechs Mann stehen wir an der Mauer und

singen, nicht laut , wie beim Marsch , sondern nur leise
für uns .

„Jetzt geht der Marsch ins Feld,
Der Kaiser braucht Soldaten ,
Soldaten müssen sein!
Der Kaiser, der tut schlafen ,
Soldaten müssen wachen ,
Dazu sind sie's bestellt !"

Frit \ Steckler hobelt mit der Mundharmonika über

seine Lippen hin und her , und wir singen dazu . Es ist
ein uraltes Soldatenlied . Ganz einfach ist die Melodie,
wie geschaffen , in den Morgenwind hineingesungen zu
werden. Der soll sie hinaustragen über die Straßen ,
die wir noch marschieren werden. Denn wir werden
noch viele Straßen marschieren. Heute vielleicht nicht
mehr , aber morgen , oder in ein paar Tagen , oder m
einigen Wochen . . .

So halten wir eine stille Weihestunde. Rauhe un-
knotige SA .-Männer . Da steht ein Student neben dem
Arbeitslosen , und beide singen sie . In den Pausen
ziehen sie abwechselnd an einer Zigarette .

Wieder marschiert ein Sturm vorbei. Wir müssen ein
wenig zurücktreten, um Platz zu schaffen. „Die Siebcn -
unddreißiger ! " sagt einer.

Sie lachen uns zu. Wir grüßen manchen , den wir
kennen. Plötzlich stößt mich Tonne an. Dann beugt er
sich verwundert vor, als sähe er etwas Seltsames .

Ich folge seinem Blick. Drüben bei den Siebeuund -
dreißiger« marschiert einer , der zu uns herüberwinkt.
Ein älterer Mann mit einem kleinen Schnurrbart unter
der Nase. Er winkt uns zu , aber ich kenne ihn nich^
Vielleicht meint er Tonne . — Der hat seine Hände aus
den Manteltaschen genommen , als wolle er zu dem
Manne hinlaufen . Aber er bleiR stehen und strafft ,ich
nur etwas . Ein großes Erstaunen liegt in seinem Ge¬
sicht. Aber dann winkt er auch und lacht, lacht.

Der Siebcnunddreißiger mit dem Schnurrbart lacht
zurück und wendet im Weitermarschieren noch den Kopf
nach uns zurück , bis sein Sturm um die Ecke gebogen ist.

„Kanntest du den , Tonne ?" .
Tonne sieht mich an, als erwache er aus einem

«
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ttt Begleitung oes Leiters oer politischen Abteilung des
Außenministeriums , Gesandten Hornbostel, und des Chefs
des Protokolls . Blaß , nach Rom abzureisen. Der Leiter
- er wirtschaftspolitischenAbteilung des Außenministeriums,
Gesandter Schüler, werlt bereits seit einigen Tagen in
Rom, um mit den italienischen und ungarischen Regierungs¬
sachverständigen die Verhandlungen vorzubereiten.

Ser deulsch -sranzösische gatMoecItag
oetla'iwtl

Paris . 12. März . Der deutsch -französische Handels¬
vertrag von 1827 . der am 20. Dezember vorige« Jahres ans
de« 20. März gekündigt worden war . ist ans gemeinsame
Verabredung bis zum 20 . April verlängert worden, «m den
beide« Regierungen Gelegenheit zu geben, di 7 Verhandlun¬
gen sortznsetze«.

Neuer Skandal im französische « Kolomal¬
ministerium

Paris . 12. Marz . „Matin " berichtet von Unregelmäßig¬
keiten im Haushalt der Kolonie. Das Blatt stellt fest , daß
also nicht nur der Haushalt des Mutterlandes geplündert
werde. Im Jahre 1932 seien z. B . für die Lagermanufaktur
von Jndochina für 22.7 Millionen Opium angekauft worden.
Als man dieses Opium verwerten wollte , habe man bemerkt,
daß es untauglich sei. Daraus habe sich ein Verlust von 22 .7
Millionen für den Haushalt der Kolonie ergeben . Ein Scha¬
denersatzanspruch sei nicht geltend gemacht worden , da man
nicht wußte, wer dafür verantwortlich zu machen sei.

Der Landbote * Sinsheimer Zeitung .

„Mzch Aftridkmid "
Buenos Aires , 11. März . Der soeben von seiner

Antarktisexpedition zurückgekehrte norwegische Forscher
Lars Christensen teilte bei seiner Ankunft mit , baß er in
der Position von 72 Grad Süd neues Land mit einer Küsten -
linie von 201 Km . Länge entdeckt habe . Er hat das neue
Gebiet „Prinzeß -Astrid -Land " benannt. Die Expedition habe
fernerhin an Stellen , die auf den Karten als Land markiert
waren . Wassertiesen bis zu rund 3000 m festgestellt.

Er will die Seeschlsuge gesehen haben . . . !
London. 11. März . Wie Reuter aus Newyork meldet,

will der Kapitän der „Mauretania "
. Sie von einer Kreuz¬

fahrt nach den Antillen zurückgekehrt ist. in der Nähe der
Bahama -Jmeln ein Seeungeheuer gesichtet haben . Er er¬
klärte in Newyork, daß das Ungeheuer „ sicherlich " 20 Meter
lang gewesen iei. Es habe vier Höcker gehabt , außerdem
noch ändere unförmliche Auswüchse , die nach Flossen aus¬
gesehen hätten. „Ich habe es drei Minuten lang beobach¬
tet" fügte er hin. „und halte es sogar für möglich, daß es
dieselbe

'
Schlange war . die wir am 11. Februar in den glei¬

chen Gewässern gesehen haben " .
Die „Mauretania " ist bekanntlich mit ihren 30 000 Tonnen

einer der größten britischen Passagierdampfer und besaß
vor der Fertigstellung der „Bremen" das Blaue Band des
Ozeans.

Aus Rad und Fern.
Sinsheim , den 12. März.

Seutscher Flieger aus polnisches Gebiet
Warschau, 12. März . Bei Pyznwie im Kreise Benbzin

landete am Samstag ein deutscher Flieger namens Bionet ,
der in Gleiwitz aufgestiegen war und die Orientierung ver¬
loren hatte. Die von der polnischen Militärbehörde vor¬
genommene Untersuchung führte zu der Feststellung , daß es
sich um eine durch ungünstige Witterungsverhältnisse her¬
vorgerufene Verirrung handelte. Auf Veranlassung der pol¬
nischen Behörden wurde der Flieger auf freien Fuß gesetzt.
Er ist am Sonntag mit eigenem Apparat in der Richtung
Gleiwitz gestartet.

Mnisterpräsibenl Gömbös nach Rom abgerelfi
Budapest, 12. März . Ministerpräsident Gömbös ist am

Sonntag um 13 .30 Uhr nach Rom abgereist . In seiner Be¬
gleitung befanden sich der Buöapester italienische Gesandte
Prinz Colonna . Legationsrat Apor und Pressechef Antal .
Zum Abschied waren auf dem Bahnhof der österreichische Ge¬
sandte sowie Mitglieder der österreichischen und der italieni¬
schen Gesandtschaft und mehrere Minister erschienen. Vor der
Abreise erklärte Gömbös. daß er große Hoffnungen auf die
römischen Besprechungen setze. Denn nicht nur die Verhand¬
lungspartner . sondern auch ganz Europa wünschten eine Lö¬
sung der schwebenden Probleme.

Mehrheit gegen das schweizerische
vrdnungsgesetz

Bern , 12. März . Das Gesamtergebnis der Abstimmungüber das neue Ordnungsgesetz in der Schweiz , die om
Samstag und Sonntag stattfand lag am Sonntag um 19
Uhr bereits vor . Für das Gesetz stimmten mit Ja 417 678
dagegen mit Nein 468185 Stimmen .

Bei den großen Kantonen Zürich, Bern , Basel und
Genf war man von vornherein über das Ergebnis nicht
sicher . Daß aber auch diejenigen Kantone, die die Regie¬
rung unterstützten, nur mit geringen Mehrheiten für das
Gesetz stimmten, hat allgemein überrascht . Zu der Ab¬
lehnung hat nicht nur die Nein -Parole der Kommunisten,Sozialdemokraten sowie verschied. Stundentenbewegungen
geführt, sondern auch die Verärgernng weiter Volkskreiseüber die Wirtschaftskrise. Zwischenfälle haben sich nirgends
ereignet. Als Vorsichtsmaßnahmen hatten die Kanton¬
regierungen von Bern , Basel und Zürich jede öffentliche
Kundgebung verboten. Ferner war in verschiedenen ande¬
ren Kantonen Jugendlichen aufreizende Agitation unter¬
sagt.

Traum . Aber dann schlägt er mir lachend aus die Schul¬
ter, daß es kracht.

„Ob ich den kenne ? — Mensch , das ist doch Markgraf !"
21.

Menschenmauern auf den Reitwegen und Bürger¬
steigen an der Charlottenburger Chaussee. Menschen¬
mauern , die immer stärker werden. Auf allen Wegendes Tiergartens kommen Leute herbeigelaufen, schließen
sich an die dunklen Wälle an, die an beiden Seiten der
breiten Asphaltstraße emporgewachsen sind.Wir marschieren mitten hindurch . Vor uns flattert
die Sturmfahne . Diese rote Fahne , die wir so oft aus
den weiten Landstraßen vor uns sahen . Da flattert sienun wie immer, und es ist doch heute etwas Besonderesum dieses rote, schlagende Tuch.Es ist der 30 . Januar 1933 !

Wir denken, daß wir diesen Tag in unsere Herzen etn-
graben müssen, wie man eine Inschrift in einen Granit -
stcin meißelt .

Langsam nur marschieren wir . Vor uns geht ein end¬
loser Zug die gerade, breite Straße hinunter . Oft
müssen wir halten . . .

Aber die Menschen schwenken die Hüte , recken uns die
Arme entgegen , lachen uns an, rufen, winken . . .Es kommt wie ein Rausch über mich , als ich immer
wieder in lachende Augen sehen muß. Wie eine Flamme
schlägt es über mich zusammen, ein Taumel der Freude
uno Bogci,lerutig . Ich möchte aus der marschierendenKolonne springen und alle diese Hände drücken, die uns
zum Gruß entgegengestreckt werden.

Eine Kapelle marschiert vor uns im Zuge. Marsch ,
mustk . dröhnt auf, der „Hohenfriedberger" . . .Mein Nebenmann singt leise den Text mit . Es istTonne .

'
rr - und ständen sie auch noch so dicht auf
Friedbergs Höh ',wir reiten sie zusammen wie Frühlingsschnee !"

Der aufreizende Takt dieses Marsches schlägt ms
in pulsenden Wirbeln durch die Adern

»Mensch , Tonne , das is 'n Tag , was ?"
„ .

®r steht mich an und lacht nur. Lacht, daß man e
Zahne sehen kann .

haben wir gewartet ! Und nun
isses so weit . — Wenns bloß schnelle ginge, wir kommen
la gar nich vorwärts !"

Tie beiden Zeilen der hohen Bäume links und rechtsder Straße scheinen sich vor uns zusammenzuschieben,and hinter dem Gewin ihrer Aeste schimmern grau und
verschwommen die hohen , festen Säulen des Branden¬
burger Tores .

Brandenburger Tor ! — Wie lange galt diesem ge¬waltigen Steingefüge unsere Sehnsucht! Durch diesesTor wollten wir mit unseren Fahnen und Standcmicn
marschieren , wenn wir den Sieg erfochten hätten

'
v Passions -M ijck in der evang . Stadtkirch « . Dem ernsten

Farakter der Lage waren die musikalischen Darbietungen an -
gcpaßt , die das Evang . Kirchenmusikalische Institut Heidelberg
unter Führung von Professor Dr . Poppen gestern Abend in
der evang Kirche uns geboten hat . Eine Schar frischer junger
Kräfte war an der Ausführung des fesselnden und vielseitigen
Programms beteiligt, das durch das Präludium in e-moll von
2 , S . Bach eingcleitet wurde, an das sich der Gemeindegesang
„ Ein Lamm gehe hin" anzchloß . Zwei Chorsätze von Bach und
Bulpius folgten , cie vom gemischten Chor des Instituts unter
Leitung von Bruno Penzing , der sich als sicherer Dirigent er¬
wies , ausgezeichnet zu Gehör gebracht wurden. Der jugendliche
Chor weist ein beachtliches Material guter Stimmen auf, von
denen der glockenreine Sopran besonders angenehm berührte .
Choralvariationen „ Sei gcgrüßel, Jesu gütig" von I . S . Bach,
in guter Registrierung und lebendiger Auffassung gespielt von
Liselotte Seltsam , die später noch mit weiteren Orgelstücken her¬
vortrat uno als Begleiterin wirkte , leiteten über zu den Solls .
Zwei geistliche Liever von Bach „ Gib dich zufrieden und fei
stille" und „ A’otnm süßer Tod "

, ferner die Aria „ Schlummert
ein , ihr matten Augen" wurden von Professor Flößer schön und
stimmungsvoll gesungen. Die beiden Violinsoli Andante aus
dem Violinkonzert a -moll von Bach und Aria aus der Suite
a- moll von Reger brachte Rolano Bueb in schöner Formvoll¬
endung zum Vortrag. Run trat Professor Dr. Poppen ans
Diiigentenpult, am die Kantate „ Die Augen des Herrn sehen
auf den Gerechten" von 2oh . Rosenmüller zu leiten. Chor und
O' gel , an der , wie auch beim Schlußstück , Heinrich Siebrnhaar
als Meister seines herrlichen Instruments wirkte , Mitglieder
des Kammerorchesters des Evang . Kirchenmusikal. Instituts und
hiesige Musikfreunde wirkten hier in schönem Musizieren zusam¬
men. Die herrliche Kantate wurde fein abgetönt und in stil¬
sicherer Interpretation wiedergezeben. Dann hörte man einen
majestätischen Reger , die Introduktion für Orgel s-moll . Ge¬
waltige Spannungen und harmonische Rückungen heben dieses
Werk scharf heraus , das mit zu dem Schönsten der Passions¬
musik gehörte. In herrlicher Durchführung folgte das Choral¬
vorspiel „O Haupt voll Blut und Wunden " des gleichen Mei¬
sters , klanglich schön gesteigert und variiert . Liselotte Seltsam
waltete diesmal an der Orgel und verstand es meisterhaft , die
Schönheiten dieser Werke sich entfalten zu lassen . Sie hinter¬
ließen einen gewaltigen Eindruck. Zum Schluß hörten wir ein
Werk von 21 . Hammerschmldt „Vom Leiden Christi" für fünf-

Und nun ist es so weit ! — Ja , nun ist es so weit !
Wir marschieren schon. Seht doch , gerade vor uns !

Hundert Meter vor uns schwankt ein lodernder Wald
roter Fahnen zwischen den aufsteigenden grauen Sau -
len des Tores . Und nun marschieren wir selbst hindurch .

..Mensch . Tonne !"
Es ist, als tauchten wir hinter dem Tor , aus dem

Pariser Platz, in eine brodelnde Schlucht voll Jubel und
Singen . Gewaltige Bolksmassen haben uns eine schmale
Gasse freigelassen. Ein winziger Kanal in diesem Meer
überschwenglicher Menschen. Bis in die Bäume sind
sie hinaufgeklettert , wie Tauben hängen sie an den
Masten der Lampen.

Und wie ein ununterbrochener Donner geht ein
Singen über die Hunüerttausende hin . . .

„Deutschland, Deutschland über alles . . ."
Unsere Fahnen wehen, Pfeifen gellen, Trommeln

rasseln . Wir biegen in die Wilhelmstraße ein . Wir
marschieren ganz langsam, müssen immer wieder auf
der Stelle treten. Und um uns Winken und Lachen und
Singen und Rufen und Jubeln .

Adolf Hitler Reichskanzler!
Dreißigster Januar neunzehnhundertdreiunddreißig !
„Tonne , Mensch , Tonne steh doch , da rechts . . ."
Wir marschieren an einem erleuchteten Fenster vor¬

bei. In schlichtem Schwarz, voll eherner Ruhe , eine
johe Gestalt : Der Reichspräsident von Hindenburg, der
Generalfeldmarschall des großen Krieges . Grüßend
hebt er vor unseren Fahnen die Hand , neigt den silber¬
weißen Kopf . . . Vorbei . . .

Und jetzt , wenige Meter weiter , die Reichskanzlei . . .
Unsere Flügelmänner tragen Fackeln , deren rot¬

brauner Qualm durch den Abend wallt wie feuriger
Nebel . . . Bon vorn ein Kommando: „Augen rechts!"

D >e Köpfe schlagen herum. Da oben — am Fenster -
bie Hand zum Gruß erhoben — Adolf Hitler — unser
Adolf Hitler — unser Führer — der neue Führer des
Lölkes . . .

Rasender Jubel bricht immer wieder aus dem schwar¬
ten Menschenmeer hervor.

Wir aber marschieren stramm und stumm vorüber.Wir könnten auch gar nicht rufen . Unsere Herzen
chlagen bis in den Hals hinauf , und die Kehlen sindins wie zugeschnürt . . .Viel später erst löst sich diese atemberaubende Be¬
klemmung. Da sind wir schon hinter dem „Kaiserhof",
sind da sprechen wir wieder . . .

„Hast du ihn gesehen , Tonne ? — Dr. Goebbels stand
bei ihm, und Göring und Frick . . ."Tonne reicht mir schweigend seine Rechte herüber. Ich
greife diese Hand im derben grauen Wollhandschuh , und
o marschieren wir schweigend , Hand in Hand, und'agen nichts, und lachen uns nur an . . .

— Ende . —

stimmigen Chor, Orgel und Strcichinstrumenle, das in feinem
packenden Aufbau sinngemäß den Höhepunkt der Feier dar¬
stellte. Professor Poppen arbeitete auch hier das Orchestrale mit
feinem Sälempfinden schön heraus und verhalf dem selten
gehörten Werk zu voller Geltung . Ein außerordentlich wert¬
volles und eindrucksvolles Konzert ist uns geboten worden ,
dessen Hauptteil von der allgewaltigen Musik unseres großen
Meisters Bach ausgefüllt war . Die Fülle und Gediegenheit des
Programms und ihre vokale und instrumentale Wiedergabe
verdienen Anerkennung und Dank .

* Glückwunsch der Stadtgemeinde. Anläßlich des Jahrestages
der Machtübernahme durch den Nationalsozialismus in Baden sandte
Bürgermeister Rieg namens der hiesigen Stadtgemeinde ein Glück¬
wunschtelegramm an Reichsstatthalter Rodert Wagner und an die
badische Regierung.

ch 75 Fahre Eisenbahn Heidelberg —Meckesheim—Neckarelz .
Am Donnerstag vor 75 Jahren wurde der erste Spatenstich zum
Bau der Eisenbahn Heidelberg —Würzburg getan . Die Bahn wurde
gleichzeitig in Heidelberg und Mosbach in Angriff genommen und
brachte eine merkliche Belebung von Handel uud Wandel .

tz Paßerleichtervngen für Rompilger . Durch Erlaß des
Herrn Reichsministers des Innern Dr . Frick erhalten Rom¬
pilger den deutschen Reisepaß gebührenfrei und unter bevor¬
zugter Abfertigung ausgestellt, wenn die Bewerber im Besitze
eines durch die offizielle deutsche Geschäftsstelle für Rompilger¬
fahrten in Würzburg ausgcsertigten Ausweises sind. Dieser
Ausweis wird unter dem Namen „ rote Pilgerkarte" ausge¬
geben zum Unterschied von der „ grauen Pilgerkarte" , welche
die Zulassung zur Papstaudicnz gewährt . Genaue Auskunft
über diese Papiere gibt ein Merkblatt für Einzelpilger , das
die offizielle Geschäftsstelle Würzburg , Sterngasse 5 kostenlos
an alle Interessenten abgibt . Bei schriftlichen Bestellungen bitte
Rückporto beilegen .

X Zur Auseinandersetzung innerhalb der evangelische «
Kirche . Der Retchsminister des Innern , Dr . Frick, hat au
die Landesregierungen folgenden Erlaß gerichtet : „In¬
nerhalb der Deutschen Evangelischen Kirche sind zurzeii
Auseinandersetzungen im Gange, bie auf eine Klärung
der kirchlichen Gefamtlage hinzielen. Der Herr Reichskanz¬
ler hat die ausdrückliche Entscheidung getroffen, daß , da es
sich um eine rein kirchliche Angelegenheit handelt , von
außen her in diesen Meinungsstreit nicht eingegriffen
werden soll. Insbesondere soll jedes polizeiliche Eingrei¬
fen wie Schutzhaft , Postbeschlagnahme , u . ä . unterbleiben .
Ich bitte daher ergebenst , die Nachgeordneten Dienststelle«
unverzüglich mit entsprechender Weisung zu versehen. Es
ist selbstverständlich , daß die zur Wahrung der äußeren
Ordnung etwa notwendigen Maßnahmen insoweit zuläs¬
sig sind , als sie nicht den Charakter eines Eingriffes in den
innerkirchlichen Meinungskampf haben . Aus gegebenem
Anlaß weise ich daraus hin. daß auch kirchliche Stellen
nicht befugt sind , ein Einschreiten staatlicher Organe im
kirchlichen Meinungskampf herbeizuführen." Die Reichs¬
statthalter haben einen Abdruck dieses Erlasses erhalten .

X Gewaltige Beschleunigung «nd Verbeflernmg des Zug¬
verkehrs der Reichsbahn. Der Sommerfahrplan wird eine
so große Zahl Veränderungen und bedeutsamer Verbesse¬
rungen bringen , daß man von einem grundlegenden Neu¬
aufbau des Fahrplans sprechen kann. Bemerkenswert ist
vor allem die gewaltige Beschleunigung des Zugverkehrs .
Dies gilt nahezu für alle Nachtverbindungen mit Nord -
und Westdeutschland , der Sommerfakrplan 1033 hatte be¬
reits eine große Bereinigung der Tagesverbindungen ge¬
bracht. Die Umwandlung des wichtigen Fernschnellzugs FD
191/FD 192 , bisher beschränkt auf 1 . und 2. Klasse, in einen
dreiklasfigen Schnellzug , bedeutet nicht nur die Schaffung
von neuen raschen Fahrgelegenheiten 3. Klasse, sondern auch
eine Verbilligung . — Nicht weniger erfreulich ist die seit
langer Zeit angestrebte und nun erreichte Verbesserung des
Verkehrs zwischen Oberschlesien und Sachsen mit Baden , na¬
mentlich im Hinblick auf den Fremdenverkehr des Schwarz¬
waldes . Der neue , gut ausgestattete Fahrplan der Schwarz¬
waldbahn und des Bodenseegebietes wird in Kreisen der
Verkehrsinteressenten besondere Befriedigung erwecken : die
Höllentalbahn erfuhr bereits im laufenden Winterfahrplan
erhebliche Verbesserungen. Neuartig sind die erstmals vor¬
gesehenen Dreieckfahrten mit Eiltriebwagen auf den
Strecken Mannheim -Karlsruhe -Heidelberg-Mannheim und
umgekehrt. Fahrplanlücken wurden damit ausgefüllt und
gleichzeitig wichtige Ilnschlüsse an die Fernzttge hergestellt.

X Bei der Durchreise durch Oesterreich z« beachte« ! An
gesichts des im Frühjahr einsetzenden stärkeren Durchreise¬
verkehrs durch Oesterreich von und nach Deutschland wird
wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß nach den öster¬
reichischen Devisenvorschriften dem Reisenden bei der Aus¬
reise aus Oesterreich nur die Mitnahme von 200 Schilling
und des Gegenwertes von 500 Schilling in fremden Devise«
gestattet ist . Deutsche Staatsangehörige haben sich , wenn ft«
einen darüber hinausgehenden Geldbetrag bei sich führen
bei der Einreise nach Oesterreich durch den österreichische«
Zollbeamten den mitgeführten Geldbetrag in den Reisepaß
eintragen zu lassen, wenn sie sich gegen die Beschlagnahme
des zuviel mitgeführten Geldbetrages bei der Ausreis «
schützen wollen . Insbesondere wird diese Vorsichtsmaßnahme
deutschen Staatsangehörigen empfohlen , die von Italic «
nach Deutschland durch Oesterreich zurückkehren , da sie sonß
einer Beschlagnahme des zuviel mitgeführten Geldbetrages
seitens des Eisenbahnzollamtes Kufstein rechnen müssen .

X Die Reichszuschüffe sür die Instandsetzung landwirt - .schaftlicher Gebäude. Nach den Bestimmungen über die Ge- *
Währung von Reichszuschüssen und Zinsvergütungen für
Jnstanösetzungs-, Ergänzungs - und Umbauarbeiten an
Gebäuden wird auch für die landwirtschaftlichen Gebäude
dieser Zuschuß gewährt. Von dieser Vergünstigung haben
die bäuerlichen Siedler auf Veranlassung des Äeichsernäh-
rungsministeriums in beachtlichem Umfange Gebrauch ge¬
macht . Durch ihre Beteiligung würden für ungefähr zehn
Millionen RM . Bauarbeiten während des Winters 1933/34
ausgeführt . Hierdurch ist unter anderem erreicht worden ,
daß für Bauhandwerk und Baugewerbe in den ländlichen
Gebieten in großem Maße Arbeit geschaffen wurde ; ferner
ist hierdurch eine Vermehrung und Verbesserung der
Wohnräume der bäuerlichen Siedler , eine Erhöhung des
Wertes der Gebäude und damit eine vermehrte Sicherheit
der vom Reich gewährten Siedlungskreüite eingetreten .

X Des Kindes Opferspende. Ein schönes Erlebnis hatteein Einsammler des Beitrags für das Eintopfgericht am
letzten Sonntag in der sogenannten Kriegersieülung in
Leonberg Das Kind eines nicht voll beschäftigten Vatershatte sich 10 Pfennige erspart und wollte sich mit diesemBetrage an der Sammlung beteiligen. Voll glühendenEifers verlangte es, sich in die Liste einzuzeichnen und
strahlte ordentlich glücklich , als sein Name darin stand . Das
ist Jugend , wie sie Deutschland braucht .

X Wettbewerb für das Chorwerk und Maffenschauspiel .Die NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude " Gau Baden ,teilt mit : Ter Einsenöungstermin , der auf 1. März 1934
festgelegt war . wird auf 15. März 1934 verlängert . Die Be¬
iingungen zum Wettbewerb sind kostenlos beim Kulturamtier NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude "

, Berlin SW 19,
zu erhalten . Das Kulturamt der Deutschen Ilrbeitsfront hat
27. Februar im Deutschen Grenzlandtheater in Görlitz das
Angenmeyersche Volksstück „Wunderwasser" zur Urauffüh¬
rung gebracht . In Berlin kommt das Stück im Aufträgeies Kulturamts durch die junge Kampfbühne voraussichtlich
am 10. März heraus .
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X Die Arbeitsdienstpflicht der Studenten . Das Amt für
Arbeitsdienst der Deutschen Studentenschaft veröffentlicht
jetzt die Durchführungsbestimmungen zum Diensthalbjahr
1984 Die Arbeitsdienstvflicht für die Abiturienten , die
Ostern 1934 die Schule verlassen und nach Erlangung der
Hochschulreife studieren wollen , müssen in der Zeit vom
5 . Mai bis 25 . Oktober 1934 vier Monate Arbeitdienst und
sechs Wochen Gelänöesport leisten , für die Abiturientenin
nen ist eine Arbeitsdienstpflicht von 26 Wochen vorgesehen .
Die Ableistung dieser . Pflicht ist Voraussetzung für die
Immatrikulation an einer deutschen Hochschule . Von der
Ärbeitsdienstpflicht ausgeschlossen sind Ausländer und
Nichtarier . Von der Dienstpflicht befreit können werden ,
wer für das Diensthalbjahr als untauglich befunden wird ,
wer katholische Theologie zu studieren beabsichtigt und wer
eine Studium beabsichtigt , dem eine mindestens einjährige
praktische Tätigkeit vorausgeht , in der er im Betriebe mit
Arbeitern körperlich zusammenarbeitet und auch außerhalb
der Arbeitszeit kameradschaftlich mit den Arbeitern zusam¬
menlebt . Ausländsdeutsche Abiturienten können am Dienst¬
halbjahr teilnehmen . Ein Zwang zur Ableistung darf bei
ihnen nicht ausaeübt werden .

# Daisbach, 10 . März . (Lichtbildervortrag.) 3m Rahmen
seines Sanitätskurses für die hiesige NS -Frauenschaft und den
Königin Lusien-Bund hielt Herr Dr . Reinöhl am Donnerstag
einen Lichtbildervortrag . Dabei wurden durch Herr Hauptlehrer
Baumeister die wichtigsten inneren Organe des menschlichen
Körpers vorgeführt , wozu der Kursleiter die Erläuterungen
über deren Tätigkeit , Erkrankung und Pflege gab. Auch die
Sanitäter nahmen an dem lehrreichen Vortrag regen Anteil .

2, Michelfeld, 10 . März . (Für das Winterhilfswerk .) Die
Eintopfspenden in unserem Ort ergaben am 7 . Januar 75 RM, ,
am 4 . Februar 95 RM . und am 4 . März 98.35 RM .

= Ittlingen , 10. März . (Abschied .) Dieser Tage hat Haupt¬
lehrer Hartlieb mit seiner Familie die Gemeinde verlassen, um
seinen neuen Wirkungskreis als Leiter der Gauführerschule
in Karlsruhe anzutreten . Der Scheidende, der 17 Jahre hier
wirkte , war allgemein beliebt und ein treuer Vorkämpfer der
NSDAP . , konnte ihm doch im Vorjahre das goldene Ehren¬
zeichen verliehen werden. Hartlieb war auch Gründer und Leiter
der Ortsgruppe der NSDAP .

§ Siegelsbach, 10. März . (Auszeichnung.) Der Verband
Unterbad . Pferdezuchtgenossenschaftendeutscher Kaltblutzüchter hat
dem Pg . Landwirt und Gemeinderat Hermann Wirth für seine
Stute Mary eine Zusatzprämie von 5 RM . für guten Huf -
beschlag zucrkannt . Das Pferd wurde von Zungschmiedmcister
Karl Hofmann hier beschlagen.

t Eppingen , 10 . März . (Versammlung .) Die Monatspflicht¬
versammlung des Reichsbundes der Kinderreichen zum Schutze
der Familie , Ortsgruppe Eppingen , fand am Donnerstag abend
im Nebenzimmer zum „Engel " statt . Anwesend waren ca . 70
Mitglieder . Nach einer kurzen Begrüßung durch oen Ortsgrup -
penwart entrollte sich die sehr umfangreiche Tagesordnung . Aus
derselben ging hervor , daß der RdK . große Aufgaben auf sich
genommen und auch aufgrund der väterlichen Unterstügung sei¬
tens unseres obersten Führers , des Herrn Reichskanzlers Adolf
Hitler , in der Lage ist , solche durchzuführen. Es liegt nun in
den Händen der Mitglieder selbst , das zu tun , was zur Er¬
füllung aller Pflichten notwendig ist.

= Elfenz, 10 . März . (Unfall .) Beim Steineladen stürzte
der ledige Landwirt Albert Maier rücklings vom Wagen und
brach dabei das Achselbein .

A Bad Wimpfen » 10. März . (Ernennung zum Bürger¬
meister .) Durch Entschließung der Hessischen Staatsregierung
wurde der kommissarische Bürgermeister Dr . Ernst Ludwig Miß -
ler zum Berufsbürgermeister der Stadtgememde Bad Wimpfen
auf neun Jahre ernannt . Bürgermeister Dr . Mißler hat sein
Amt seit sechs Monaten kommissarisch verwaltet . Er hat es in
diese: Zeit verstanden, die gesamte Verwaltung unserer Stadt
in neue Bahnen zu lenken, um eine Gesundung unserer Ge-
meindcfinanzen herbeizuführen . Auf diesem Gebiet ist es Bür¬
germeister Dr . Mißler insbesondere gelungen, eine Sanierung
der Mathildenbad Solbad A .G . durchzusühren, wodurch die
Etadtgemeinde Bad Wimpfen vor größerem Schaden bewahrt
wurde . Auch die Kurverwaltung und das Fremdenverkehrs¬
wesen wurden auf neue Grundlagen gestellr , so daß zu erwarten
ist, daß auch hier Bad Wimpjen als srur - und Badestadt bald
den Platz unter den deutschen Bädern einnehmen darf , der
ihm aufgrund seiner wunderbaren Lage und heilkräftigen Sole
gebührt .

---- Wiesloch» 10. März . Fn der Hauptversammlung des
Schwimmbadvereins , der am 1 . Januar Mitglieder auf¬
weisen konnte , wurde der seitherige 1 . Vorsitzende Professor
Dr . Becker einstimmig wieder zum 1 . Vorsitzenden gewählt
und durch diesen dann auch die anderen Mitarbeiter bestätigt.
Das im Vorjahre errichtete Bad hat sich sehr günstig ent¬
wickelt und konnte eine gute Frequenz über die Sommermonate
aufweisen. Es ist beabsichtigt, in diesem Fahre vom Staat Ge¬
lände im Werte von 1000 Mark hinzu zu kaufen wie auch sonst
den Ausbau des Bades zu fördern , wofür ein Aufwand von
etwa 10 000 Mark eingesetzt wird . - '

— Menzingen , 11 . März . (Brand einer Scheune.) Vermut¬
lich durch Kurzschluß brach in der Scheune des Landwirts Karl
Rieger Feuer aus , das rasch großen Umfang annahm . Die Feuer¬
wehr mußte sich auf den Schutz der Nachbargebäude beschränken .
Der Schaden beträgt etwa 8000 Mark .

= Baiertal . 10. März . (Die Arbeitsschlacht.) Um die Ar¬
beitslosigkeit zu beheben, hat die Gemeind« ein Projekt für
Feldwegherstellung mit 2265 Tagewerken ausgearbeitet , das am
2 . Januar mit 50 Arbeitern in Angriff genommen wurde.
Infolge des Frostes konnte es jedoch noch nicht ganz beendet
werden. Damit aber die in dieser Arbeit stehenden Männer nicht
sogleich nach Beendigung der : . rbeü wieder der Fürsorge an¬
heimfallen , hat die Entwässerung des Wiesengeländes auf der
südlichen Gemarkung neue Arbeitsmöglichkeit geschaffen . Die¬
ses Projekt oenötigt zu seiner Durchführung wieder 2400 Tage¬
werke.

Heidelberg , 11. März . (Zum Bürgermeister in Pforz¬
heim ernannt .) Assessor B e z l e r ist zum Bürgermeister nt
Pforzheim ernannt worden . Bezler war in Heikelberg
SA -Sturmführer und Rechtsberater der SA -Standarte 110.
Er wird sein neues Amt voraussichtlich am 1. April an -
treten

= Schwetzingen. 10 . März . (Der Segen kommt von oben
— aber nicht immer !, Das mußte ein Schwetzinger Herr er¬
fahren . der gestern sozusagen einen Dachstuhlbrand erlebte. Ging
er da ganz harmlos durch die ^ .arl -Theodor - Straße und dachte
gewiß nichts Schlimmes — plötzlich kam ihm ein Brandgeruch
in die Nase , der immer stärker wurde. Zu seinem Schrecken
bemerkte er beim Abnehmen des Hutes , daß in dessen Rand
ein großes Lach gebrannt war . Jedenfalls hat irgend ein
Gemütsmensch seinen glimmenden Zigarren - oder Zigaretten¬
stummel aus dem Fenster geworfen und damit unzweckmäßiger
Weise einen fast noch neuen Hur zum Aschenbecher gemacht .
Wir wollen damit keinen Nachruf auf den Hut schreiben, den
nun ein talergroßes Loch ziert , sondern die rauchenden Mitbürger
ermahnen , zum Zeichen ihrer Wohlerzogenheit nur solche Stum¬
mel aus dem Fenster zu werfen , die nicht mehr brennen!

— Ruit . 9 . März . (Das alte Testament .) Gestern Abend
hielt Herr Stadtpfarrer Stupp aus Breiten in der hiesigen
Kirche einen Bortrag über das Thema : „ Das alte Testament
im neuen S -aast' . ^ cr veeoner führte unter anderem aus , daß
das alte Te, .omenr kein Buch der Luden, Viehhändler und
dergleichen sei , sondern dag dasselbe das wahre lautere Wort
Gottes he 'itc noch ist , das vtel hinweist auf den Welterlöser
Jesus Eyristus und im neuen Staat gut zu gebrauchen sei .
Daß es ferner ein Buch ist , das nicht nur die Lichtseiten der
alten Patriarchen wie Abraham , 3fack, Fakob , David schildert ,
sondern auch deren Schattenseiten , Fehler und Mängel wort¬
getreu erzählt , uns zur Lehre. Strafe und Besserung. Die
Kirche war gut besucht , alles lauschte gespannt den wichtigen
Ausführungen des Redners und stimmten mit überein.

Man «heim , 11. März . Nach dem Bericht des Arbeits¬
amts Mannheim sank Sie Zahl der Arbeitslosen im Bereich
des Arbeitsamts im Monat Februar von 33 665 auf 81 433 .
Gegenüber dem Februar v . Js . beträgt die Verminderung
13 000 . Auf die Stadt Mannheim entfallen 24 230 Arbeits¬
lose (— 1600), auf die Landgemeinden des Bezirkes 7233
Arbeitslose (— 600 ) . Auch die Zahl der Arbeitsuchenden
ist um nahezu 1800 zurückgegangen und beträgt noch insge¬
samt 35 992 . Die Entlastung ist neben den öffentlichen
Arbeitsmatznahmen , insbesondere der Autobahn , auch der
weiteren Festigung der Beschäftigungslage in der freien
Wirtschaft zuzuschreiben .

Mrche «, 11. März . (Ernennung .) Der Reichspräsident
hat den Vorsteher des Finanzamts Buchen , Steueramt¬
mann Ehinger , mit Wirkung vom 1 . März 1934 zum Re¬
gierungsrat ernannt .

Tauberbischofsheim , 12. Djiirz . (Frei von Arbeitslosen .)
Der planmäßig aufgezogene und rührig in Angriff genom¬
mene Angriff der Stadtverwaltung gegen die Arbeitslosig¬
keit hat zu einem vollen Erfolg geführt . Durch große Jn -
stanösetzungs - und Kanalisationsarbeiten wurde für alle
Berufsgruppen Arbeitsmöglichkeit geschaffen, so daß Tau¬
berbischofsheim von Arbeitslosen nunmehr frei ist.

Liukeuheim , 12. März . (Heldentat eines sechsjährigen
Mädchens ) Beim Spielen sprang hier ein neunjähriges
Mädchen über eine gefüllte Dunggrube , deren Bedeckung
einbrach , brach ein und ging unter . Die sechsjährige
Tochter des Gipser Friedrich Ritz , sprang hinzu und faßte
mit beiden Händen den Arm der Eingebrochenen und zog
sie in die Höhe , so daß der Kopf über Wasser kam. Ihr
vierjährrges Schwesterchen , welche auch dabei war , sprang
fort und holte Hilfe , so daß das Mädchen vom Tode des
Ertrinkens gerettet wurde .

Offeuburg , 12 . März . (Vom Offenburger Weinmarkt .)
Zu dem 56 . Offenburger Weinmarkt , der am nächste » Diens¬
tag im Saalbau „Drei König " stattfindet , und von der Stadl
Osfenburg veranstaltet wird , sind bis jetzt 170 Weinnum¬
mern angemelöet . Aus der Ortenau rund 80 Nummer «
mit 400 hl und 6000 Flaschen , aus dem Renchtal 10 Num¬
mern mit 55 hl und 100 Flaschen , aus der Bühlergegenö
10 Nummern mit 300 hl , vom Kaiserstuhlgebiet 20 Num¬
mern mit 100 hl und 400 Flaschen , aus dem Margkräfler -
lanö 54 Nummern mit 300 hl und 10 000 Flaschen . De :
Weinmarkt läßt aus Käuferkreisen bereits rege Nachfrage
erwarten .

----- Oberdirch bei Offenburg , 10 . März . (Goldnes Buch der
Arbeitsbeschaffung.) Eine vorbildliche Einrichtung, die aus echtem
sozialem Geist geboren ist , wurde in Oberkirch getroffen. Der
Gemeinderat Hat beschlossen , aus dem Rathaus ein goldenes
Buch aufzu .egen, in das sich jeder Bürger , der eine Auftrags¬
erteilung für Arbeitsbeschaffung von 50 Mk . aufwärts gibt ,
eintragen soll, damit der Nachwelt jederzeit überliefert ist ,
wie durch gemeinsame Arbeitsbeschaffung die Not in Deutsch¬
land behoben wurde.

Wrisweil (Amt Kenzingenj , 12 . März . (Leiche gelänbet .)
Unterhalb der Rheinbrüüe wurde am Samstag früh im
Rhein ein « männlrche Leiche gelänbet . Die Identität des
Ertrunkenen konnte bis jetzt noch nicht festgestellt werden

Breisach , 11 . März . ( Auch in diesem Jahre Breisacher
Festspiele . » Ab 1 . Juli finden auch in diesem Jahre rn
Breisach historische Festspiele statt und zwar in Erinnerung
daran , daß Breisach als eine der ersten Städte schon vor
zehn Jahren .Festspielstadt wurde , das Schauspiel „Peter
von Hagenbach ".

Jestetten , 12 . März . (Schwerer Motorradunfall .) Hier
wurde der Vertreter einer Versicherungsgesellschaft fest¬
genommen . der vor allem ältere Leute unter Drotzunge «
zum Abschluß einer Versicherung genötigt hatte . Er erklärte
die Leute würden sich strafbar machen, wenn sie keine Feuer¬
versicherung abschließen würden .

Schürberg (Amt Schopfheim ) , 12. März . (Schwerer Be¬
triebsunfall . ) Der Schreinermeister Alfred Graß brachte
die rechte Hand rn die Fräsmaschine , wobei ihm sämtliche
Finger aufgerissen wurden . Der Verletzte wurde in das
Krankenhaus Zell i . W . verbracht .

Rheinfelden , 12 . März . ( Ein unverschämter Betrüger /
Ein etwa 38 Jahre alter Mann aus Warmbach ließ sich sei:
Juli vergangenen Jahres von der hiesigen Stadtgemeindt
Unterstützung bezahlen , da er sich als vollkommen mittellos
au^gab Er gab eine eidesstattliche Erklärund ab , daß et
weder Vermögen noch Bankguthaben besitze. Die Verwal¬
tungsbehörden haben nun die interessante Feststellung ge
macht, daß der betreffende Mann , der die Wohlfahrtseinrich
tungen des Staates für sich in Anspruch nahm , zwei Bank
guthaben mit mehreren 1000 RM . besitzt . Die Genöarmeri ,
hat sich der Sache angenommen . Eine ganze exemplarisch
Strafe wäre hier wohl am Platze .

Singe » , 12 März . (Nothaushaltsplan .) Der Stadtra
von Singen hat den vom Bürgermeister in Form eines Not¬
planes vorgelegten Haushaltsplan für 1934 genehmigt . Dei
Notplan schließt mit der Gesamtausgabe von 2167 434 RM .
die Einnahmen betragen 2 167 280 RM . Gegenüber den
Vorjahre weist der Haushaltsplan eine Verbesserung vor
402 000 RM . auf . Durch die fast restlose Beseitigung det
Arbeitslosigkeit sind vor allem die Zuschüsse der Stadt zut
Wohlfahrtskasse ermäßigt worden . Sie betragen im Jahr «
1934 nur noch 272 280 RM . gegen 457120 im Vorjahre .

Friedrichshafe « , 12 . März . (Umberto Nobile in Friedrichs
Hafen .) Der frühere italienische General und Luftschiffkon¬
strukteur , Umberto Nobile , der besonders durch sein«
Luftschiffexpebition an den Nordpol im Jahre 1928 , di ,
einen so tragischen Ausgang nahm , bekannt wurde , hat au '

seiner Durchreise nach Moskau im Kurgartenhotel . Woh¬

nung genommen Novue trat nach oer Lustschisfkatastropht
und feinem daraufhin erfolgten Ausscheiden aus dem italie¬
nischen Heer in den Dienst von Rußland , wo er sich nie
Organisator des Luftschiffwesens betätigt .

Ueberliugen . 12 . März . (Schuppen abgebrannt .) Vor¬
gestern abend nach 9 Uhr brannte ein Schuppen außerhali
der Stadt nieder . Der Besitzer des Schuppens trug bei»
Versuch , das Feuer zu löschen, erhebliche Brandwunden da¬
von und mutzte ins Krankenhaus gebracht werden . Mit
dem Schuppen sind 25 Kaninchen verbrannt .

Frickinge » bei Ueberlingen . 12. März . (Verhängnis¬
voller Schlag .) Beim Spiel schlug ein Nachbarkind dem
vier Jahre alten Knaben des Bäckermeisters Baader da -
Beil auf die rechte Hand . Zwei Finger dürften verlöre »
sein. Das Kind mutzte ins Krankenhaus gebracht werden

: : Lambsheim , 12. März . (Lebensmüde .) Der 7» Jahre
alte , als fleißiger und braver Mann bekannte Heinrich
K r ü ck machte feinem Leben freiwillig ein Ende . Was dev
Mann zu diesem Schritt bewog , ist nicht bekannt .

: : Germersheim , 12. März . (Verhaftet .) Wegen Be¬
leidigung des Reichskanzlers und der SA wurde der 63jähr
Invalide Jakob Wolf sestgenommen und ins Amtsgerichts¬
gefängnis eingeliefert .

: : Bellheim , 12. März . (Im Betrieb verunglückt .) Dem
Maschinisten Karl Stein , der in der Brauerei Silber¬
nagel A .G . m » der Feuerung des großen Kessels beschäftigt
war , schlug am Freitagabend eine Stichflamme ins Gesicht
so daß er schwere Brandwunden im Gesicht und an der
linken Hand erlitt

: : Kirchheimbolaude « , io . März . Auf gräßliche Weise
ist in Breunigweiler der 31jährige geistig zurückgebliebene
Franz Butz ums Leben gekommen . In Abwesenheit sei¬
ner Eltern machte er sich am Herdfeuer zu schaffen, wobei
die Kleider in Brand gerieten . Als die Eltern zurück¬
kehrten , fanden sie ihren Sohn in stark verkohltem Zu¬
stand tot in der Küche liegend vor .

: : Dahn , 11 . März . (Dem Tode entronnen .) In der
Schuhfabrik Cronauer ereignete sich ein Unfall , dem bei¬
nahe ein junges Menschenleben zum Opfer gefallen wäre .
Der Arbeiter Helfrich wollte im Aufzug der Fabrik eine
Schuhschachtel in Ordnung bringen , wurde von dem in Be - ,
wegung gesetzten Aufzug erfaßt und in die Höhe gezogen.
Zum Glück konnte der herbeieilende Meister in letzter Se¬
kunde den Aufzug zum Stillstand bringen .

: : Pirmasens , 11 . März . (Automarder entlarvt .) In letz¬
ter Zeit wurden hier wiederholt fremde Kraftwagen , die auf

der Straße abgestellt waren , davongefatzren . Nunmehr
konnte der 20jährige Drogist Karl Jakob auf frischer Tat
ertappt werben . Eine Hausdurchsuchung förderte auch ver -
schiedsnes , aus den gestohlenen Autos stammendLs Diebes¬
gut zu Tage .

Sagdad streikt gegen Aladins Wunderlampe
Wenn wir unter Aladins Wunderlampe nach Tausend -

undeinernacht diesen merkwürdigen Leuchter verstehen , bei
dessen Putzen der willfährige Geist erschien, so gilt in vielen
Morgenländern noch immer bas elektrische Licht als ein
rechtes Wunderding . Am meisten wundern sich heute aber
die Nachkommen Aladins über den Preis , den sie für das
elektrische Licht bezahlen müssen , ohne daß irgend ein Geist
erscheint , und ihnen Sei der Zahlung behilflich ist, wenn
sie den Wunderschalter anknipsen .

Deshalb lag kürzlich die Hauptverkehrsstraße der mor¬
genländischen Stadt in tiefstem Dunkel , weil alle großen
Geschäfte , die ihre Verkaufsräume dort haben , in einen Licht¬
streik gegen die abendländische Wunderlampe eingetrete «
find . Man hätte meinen können , daß ein Luftangriff der
Stabt drohe , so stockdunkel war es mitten in dem sonst so
lebhaften und lichtstrahlenden Zentrum der Stadt . Der
Verbraucherstreik richtet sich gegen den Preis , den man in
Bagdad für die Kilowattstunde zur bezahlen hat . Die Ab¬
nehmer hoffen , die englische Lieferfirma des Stroms zu
einer Preisherabsetzung zwingen zu können . Am meisten
werden von dem morgenländischen Lichtstreik naturgemäß
die Geschäfte betroffen , die gerade in der verschwenderischen
Lichtfülle ein Hauptattraktionsmittel besitzen . Ausschlietzen
möchte sich keiner , weil angeblich von den Organisatoren
des Streikes eine Bande lichtscheuen Gesindels auf die
Beine gebracht worden ist, deren Aufgabe es sein soll,
Streikbrecher zu terrorisieren .

Kostbarer Perlenfnnd ans der Brannkoblenzekt .
Im Kreisort Klein - Karben in Hessen wurde in einer

Sandgrube eine Perle gefunden , die nach Feststellungen
geologischer Sachverständiger aus der jüngsten Braunkoh¬
lenzeit stammt , als noch der Arm eines Meeres die südliche
Wetterau überflutete . Es ist bisher nur ein Fall in
Deutschland bekannt geworden , daß eine Perle aus einer
so frühen Zeit in der Erde gefunden wurde , und zwar 1836
in den Kreideablagerungen in Westfalen . Die Perle der
Wetterau ist wundervoll erhalten und zeigt noch den einsti¬
gen Perlmutterschimmer . Sie ist durch das Gehäu '

e , in
dem sie entstand , bis jetzt geschützt worden . Die Perle ist
von weißer Farbe und hat einen Durchmesser von etwa
3 mm . Der Finder hat den Fund dem Senckenbergische»
Museum in Frankfurt a . M . übergeben .

Wisienswerles Allerlei
Der französische Forscher Dr . Robert Hemardingauer iss

nach Indien gegangen , um hier in der Nähe von Bombay
eine Schlangenfarm anzulegen , auf Kosten des Pasteur -In¬
stituts in Paris , an dem Hemardingquer tätig ist. Man hat
nämlich seit einiger Zeit beobachtet , daß Schlangengift als
Serum gegen Krebs benutzt werden kann . Um die Ver -
luche genügend durchzuführen , meint man zunächst ein Kilo
Schlangengift zu brauchen , zu dessen Gewinnung 5000 der
illergiftigsten Schlangen nötig sind.

*

In Nordengland hat man Skelettrefte gefunden , die dar¬
ruf hindeuten , daß in alten Zeiten Löwen in jener Gegend
,elebt haben .

*

Von vielen Schiffen liegen Berichte vor , daß Walfisch«
siele Tage und Nächte hintereinander dem Schiff im Kiel¬
wasser folgen . Es scheint also fast, als ob der Wal keine«
regelmäßigen Schlaf braucht . Das gleiche muß wohl bei de,
lllbatroffen der Fall sein , die ebenfalls tagelang ununter ,
»rochen den Schiffen folgen .

8prevk8tunlle
der

Mannheim
am Dienstag , 13 . März

voll vormittags 10 Uhr ab in der
Gewerbeschule.

Rechm> Msornml «re
liefert

8. Becker'sche Buchdrnckerei .

Amtliche Bekanntmachungen .
Wegen Hauptreinigung bleiben sämtliche Räume der Finanzkasse

Einsheim am Dienstag, den 20 . März 1934 geschlossen.

Sinsheim , den 8 . März 1934 ._ _
Finanzamt .

Das Entschuldungsverfahren über das Vermögen der Landwirt
Jakob Hecker II Eheleute in Eppingen wird gemäß § 21 Abf . 3 des
Entschuldungsgesetzes eingestellt, nachdem die Schuldner ihren Antrag
zurückgezogen haben .

j Eppingen , den 27 . Februar 1914 .
| Bad . Amtsgericht.

Dereinsregister : Turnverein Sulzfeld . Der Verein ist aufgelöst .
Liquidation findet nicht statt. |

Eppingen , den 2. März 1934 .
Bad . Amtsgericht.

„Kätcheo
“ Wiuheprem
Mk. 24 .50

Bei jedem Flaschner und
.4 Schlossermeister , p .

Hauptschriftleiter : tz . Becker; Stellvertretung : A. Hanert . Anzeigenteil A. Hauert , DA.Il, 1563 . Druck und Verlag : G, Becker'
sche Buchdrnckerei, Sinsheim .
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Arbeitsdienstführertagung in Karlsruhe.
Tie Arbeitsdienstsührer des Arbeitsgaues 27 , über A-L

an der Zahl , traten gestern vormittag im schönausgefchmuck-
ten Bürgersaale des Rathauses zu einer bedeutsamen Ta¬
gung zusammen. Der Eröffnungssitzung wohnte auch Kul¬
tusminister Dr . Wacker bei. Gauarbeitsführer Helfs
hieß die Tagungsteilnehmer herzlich willkommen und unter¬
strich als Zweck der ^ " mmmenkunft . , den Arbeitsfuhrern
neues Rüstzeug für Tätigkeit auf den Weg zu geben
und die bisher gerne . Erfahrungen auszutauschen . Der
Arbeitsdienst , so fuhr er >ort, sei geboren aus dem Natio¬
nalsozialismus und vom nationalsozialistischen leiste ge¬
tragen . Nach Erledigung der organisatorischen Ausgabe
müsse das größte Gewicht auf die Heranbildung der Führer
gelegt werden. Arbeitsdienstsührer sei« heiße
Pflichterfüllung , Kameradschaft . Dienst und abermals Dienst.

Gruppenunterrichtsleiter J u n g lenkte den Blick auf den
Kampf des Deutschtums im Saargebret . Es gelte , den Saar¬
deutschen im Arbeitsdienst zum nationalsozrali,tischen Kamp¬
fer zu machen und damit das deutsche Volksbewußtsein im
Saarland zu stärken . ^ m J

Danach ergriff Kultusminister Dr . Wacker das Wort
zu einer Ansprache , der er Badens Kulturprogramm zu¬
grunde legte. Dasselbe könne nicht ein speziell badisches
sein , denn die Kultur am Oberrhein sei ältestes und bedeu¬
tendstes Deutschtum . Daraus ergebe sich eine heilige Ver¬
pflichtung gegenüber einer Jahrtausende alten Vergangen¬
heit. 3 « der Kultur sei der Mensch das Primäre . Der
Weltkrieg habe uns das deutliche Beispiel des Ausleseprin¬
zips gegeben . Nur die Mensche«, die vorwärts treiben,
ziehe« die Masse «ach sich . So werde auch auf dem Gebiete
der Kultur ein Vorwärtskommen nur möglich sein, wenn
wir den Menschen besitzen , der vorwärts treibt . Deshalb
müsse die

Personalpolitik
in größtem Ausmaße durchgeführt werden. Die personelle
Wiederherstellung des kulturellen Führertums sei das Pri¬
märe gewesen , das in diesem ersten Jahre der nationalsozia¬
listischen Regierung geschehen mußte. Erst nach dieser Um¬
stellung sei es möglich, zielbewußte deutsche Kulturpolitik am
Oberrhein öurchzuführen. Als erstes Erfordernis unserer
Arbeit , so führte der Minister weiter aus . betrachtete « wir
die Herstell«ng ei«es klaren Verhältnisses zwische« Staat
««d Kirche, diesen beiden mächtigen Kulturfaktoren. Dazu
dienten das Reichskonkordat und die Neuorganisation der
evangelischen Kirche.

Die zweite Aufgabe betraf die
Neugestaltung des deutsche« Schulwesens

einschließlich der Hochschule «.
Auch hier mußte das Führerprinzip zum Durchbruch kom¬
men. Die von Baden z u e r st in die Wege geleitete Hoch¬
schulreform ist inzwischen auch von Preußen , Bayern und
Hessen aufgegriffen worden. Auch die künstlerische Betäti¬
gung bedurfte eines neuen Schwunges. Zu den Badenern
und den badischen Schulen im Auslände haben wir Verbin¬
dungen ausgenommen mit dem Ziele, das Bewußtsein des
neu« r Deutschtums auch bet unseren Landsleuten im Aus¬
lände zu stärken .

Der Minister kam dann auf den
Voranschlag des Ministeriums des Knltns und Unterrichts
zu sprechen. Im letzten Jahre ist es gelungen, 1,5 Millionen
RM einzusparen . Im kommenden Jahre wird es möglich
sein , weitere Ersparnisse in Höhe von 4,3 Millionen RM .
zu machen , ohne zu dem Mittel der Gehaltskürzung greifen
zu müssen .

Die genannten Betrüge werden selbstverständlich auf an¬
deren Gebieten, namentlich zu Zwecken der Arbeitsbeschaf¬
fung verwendet. Der Etat des Kultusministeriums be¬
trägt heute nur noch 61 Millionen RM . Aber wir find der
festen Ueberzeugung, daß wir mit diesen 61 Millionen eine
bessere Kulturpolitik zu treiben vermögen als die anderer
mit ihren 88 Millionen im Jahre 1927/28

Trotz der geradezu preußischen Sparsamkeit wird es unL
gelingen , eine Kulturpolitik in echt nationalsozialistischem
S »nne durchzuführen. Der Nationalsozialismus weiß, daß
der Mensch nicht vom Brot allein lebt. Das Jahr 1934
werde einen gewaltigen Neuaufbau der bildenden Kräfte
bringen . Unser Volk hat sich durchaus lebensfähig erwie¬
sen . Wir glauve« an seine Znkunft und wolle« alles dara «
fetzen» «m es empor z« tragen , damit wir wieder z« einer
Ratio « werde«, die Weltgeschichte macht.

Den Ausführungen des Redners folgte stürmischer Bei¬
fall. Gauarbeitsführer H e l f f sprach kurze Dankeswvrte
und brachte ein „Siegheil " auf den alten Kämpfer der
NSDAP , Dr . Wacker , aus .

Arbeitsführer Thiele behandelte darauf das Themas
„Das Wesen der staatlichen Verwaltung und die Verwal¬
tung im Arbeitsdienst". Der FAD . gliedert sich in 30 staat¬
liche Gauleitungen und 30 Arbeitsgauvereine . Die Mittel
für den Arbeitsdienst fließen aus dem Reichshaushalt. -
Straffe Ordnung und Idealismus sind die Wesenszüge des
FAD . Dazu kommt noch strengste Sparsamkeit.

„Vir baue« das Reich
"

Sonntag vormittag 9 Uhr setzten die badisch -pfälzischen
Arbeitsdienstsührer im Bürgersaal des Rathauses in Karls¬
ruhe ihre Tagung fort. — Ueber

„Die Notwendigkeit der staatspolitischen Schnlung im
Arbeitsdienst"

referierte Oberfeldmeister Reich. Riesengroß stehe vor den
Arbeitsdienstführern die Aufgabe , die deutsche Jugend so
revolutionär umzugestalten, daß sie einst mit Stolz sagen
könnten, wir geben aus unseren Händen echten und echte¬
sten Nationalsozialismus . Bei der staatspolitischen Schu¬
lung müsse man zunächst bedenken, daß im liberalistisch -
marxistischen Zeitalter der deutsche Arbeiter nichts weiter
war als ein Ausbeutungsobjekt. Dieser Tatsache müsse
psychologisch Rechnung getragen werden. Hierfür sei es
notwendig , zunächst den Weg der Kameradschaft zu gehen ,den Weg , der dem jungen Deutschen zeigen soll , daß das
Schicksal des Einzelnen abhängig ist vom Schicksal der An¬
deren. Der deutsche Arbeiter müsse die Mentalität des Stu¬
denten, der Student die des Arbeiters Kennen lernen , denn
nur der Akkord des Lebens und das Schwingen der deut¬
schen Seele werde es fertig bringen, uns zu jenen gewalti¬
gen Leistungen zu befähigen, deren wir bedürfen, um das
Schicksal der Zeit , in die wir hineingestellt worden find , zu
meistern. Eine andere Aufgabe der staatspolitischen Schu¬
lung im Arbeitsdienst müsse sein , alle Regungen des ver¬
gangenen materialistischen Zeitalters herauszureißen und
herauszubrennen aus der Seele der deutschen Jugend und
sie heranzuführen an den stolzen deutschen Idealismus , der
immer wieder unser Volk in Zeiten der größten Gefahr
emporrrß . Der Geschichtsunterricht der deutschen Jugend
dürfe nicht mehr aus der toten Zahlenreihe bestehen , sic
müsse soweit gebracht werden, daß sie den großen Schritt
verstehen lerne , den wir durch die Geschichte machen.

Anschließend verbreitete sich Major a . D. Krapp über die
"Aufgabe» der Meldestellen nnd Meldeämter",

deren Aufgabe es sei , auf dem Wege der Selbsthilfe di«
Vermittlung zwifchen Arbeitsdienstwilligen und den Lagern
durchzuführen, zu stark besetzte Lager durch Ueberführung
von Insassen in andere Lager auszugleichen und die ver-
Ichredenen Berufe in die einzelnen Lager zu verteilen. Dic
Arbeitsdienstlager durften unter keinen Umständen als
Fortsetzung öffentlicher Erziehungsanstalten angesehen wer¬
den ) moralisch und geistig Minderwertige hätten dort kei -
nen Platz. Die Meldeämter lieferten außerdem ein ausge¬
zeichnetes statistisches Material und könnten als Barometer
für die Entwicklung des Kampfes gegen die Arbeitslosigkeitin den einzelnen Bezirken bezeichnet werden. Die Frage

„Stndent im Arbeitsdienst"
behandelte Oberfelömeister Groß , der es zunächst als er¬
freulich bezeichnete, daß sich die akademischen Schichten ar
ihre Pflichten erinnert hätten.

Wenn der deutsche Student zehn Wochen lang mit dem
Arbeitskameraöen aus dem Volke das erlebt habe , was zum
Lager gehört, dann erst sei es möglich, daß er eine Ahnunc
von dem bekommt , was das deutsche Volk ist, was da¬
deutsche Volk erlebt . Die Einfügung der Studenten in der
FAD werde in Baden besonders schwer sein , weil der Ar¬
beitsgau 27 doppelt soviel Studenten unterzubringen Hai
als andere Gaue , hat er doch vier Hochschulen zu betreuen
Die Studenten würden prozentual auf die einzelnen Lager
verteilt werden, und wer von ihnen im Lager nicht 10l
Prozent wert sei . der sei auch nicht wert , sein Hochschul¬
studium zu beenden . Student sein heiße keine Rechte Haber
gegenüber den anderen Volksgenossen , sondern nur Ver
pflichtungen haben gegenüber seinem Volk und seinen
Führer .

Feldmeister Anslinger gab sodann
Richtlinie« über Unterkünfte im Arbeitsdienst,

ivobei er betonte, daß in erster Linie das Barackenlager «
Frage komme . Hierfür seien auch von der Reichsleitunr
des FAD bereits Richtlinien herausgegeben worden, di ,
fiir das ganze Reichsgebiet Geltung haben .

„Arbeitsdienst und Raffenpflege"
betitelte sich das Referat des Oberfeldmeisters Dr . Vogel
der sein ausgezeichnetes Bild von der Vernichtung und Zer
setzung des Altertums im allgemeinen und des Deutschtums
im besonderen durch den Marxismus und das Judentun
zeichnete . Nur aus dem Bauerntum könne die Erneuerunc
des deutschen Blutes kommen . Die Forderung der Stund >
laute daher : Neue Bauernhöfe — neue Kraftquellen!

In eingehenden Darlegungen befaßte sich Felömeistei
Schulz mit der

Freizeitgestaltung im Freiwillige « Arbeitsdienst.
Besonders warm trat er für die Pflege der Hausmusik
deS Chorgesangs, des Schachspiels und des Sports ein
Wichtig sei auch die berufliche Aus - und Fortbildung . Gut ,
Erfahrungen habe er auch mit der Einführung von Bastel¬
arbeiten gemacht, die öfters schon verborgene Talente ant
Tageslicht gefördert hätten. Im übrigen trat der Redner
für möglichst freizügige Gestaltung der Freizeit ei«.

Am Nachmittag wurde die Tagung mit den beiden
Hauptreferaten fortgesetzt . Zunächst ergriff

Reichsstatthalter Robert Wagner,
mit brausendem Jubel empfangen, das Wort zu einer rich¬
tungweisenden Rede über
„Der Arbeitsdienstsührer nnd sei« staatspolitisches Wirken"

Die Grundlagen , auf denen die Völker und Staaten be¬
ruhen , so führte der Reichsstatthalter einleitend aus , sind
immer und ewig geistiger Natur . Es kann also niemals
ein Volk oder ein Staat auf dem, was man Wirtschaft
nennt , ruhen oder im Gelde verankert sein . Diese An¬
schauungen . die gerade wir , die Kriegsgeneration , und auch
die Jugend in ihren Auswirkungen kennen gelernt haben,
sind noch immer zum Verhängnis einer Nation oder eines
Staates geworden Wenn ' aber die Völker und Staaten
auf idealistischer Grundlage aufgebaut waren , konnten sie
sich bis zu Jahrtausenden erhalten . Es kann aber immer
nur eine weltanschauliche Grundlage sein, auf der ein
Staat aufgebaut ist und die ganze Nation muß eine be¬
stimmte Einstellung erlangen zu deu großen Daseinsfragen
des Staates . Der liberale Staat war begründet auf einer
Weltanschauung, die ihrem rassischen Ursprung nach nicht
aus der deutschen Nation herausgekommen war . Der Li¬
beralismus ist hervorgerufen aus dem Blut andersgear¬
teter als deutschgearteter Menschen , aus dem Blut Fremd¬
rassiger und hatte nur das eine Ziel , die arische Nation ,
besonders aber das deutsche Volk in ihre rassische Bestand¬
teile zerfallen zu lassen. Der Jude hat sich z. V . in Ruß¬
land zum Herrscher der arischen und sonstigen Bestand¬
teile des russischen Volkes aufgeworfen. Wenn es im letz¬
ten Augenblick gelungen ist , das deutsche Volk vor der
Fremdherrschaft und der Vernichtung zu retten , so danken
wir das der nationalsozialistischenIdee , bezw . seiner Welt¬
anschauung. Die Organisationen der Partei haben die
Aufgabe, das Volk zu dieser Weltanschauung zu erziehen.
Das Ziel ist eine neue Gemeinschaft , die nicht mehr durch¬
setzt ist vom Geiste Fremdrassiger, sondern bestimmt wird
ausschließlich durch die deutsche Rasse, die rassische Auslese
der deutschen Nation .

Niemals wird Adolf Hitler oder seine Partei auch nur
«m Millimeterbreite von einer Weltanschauung abwei¬
che «, die als bestimmte Einstellung für das Wohl ««-

seres Volkes anerkannt worden ist.
Niemals wird diese Geistesrichtung aufgegeben werden , es
sei denn, daß wir uns selbst aufgeben . Dieser Tag aber
wird niemals kommen . Eher würben Millionen bereit
sein , ins Grab zu sinken , als Adolf Hitler und seine Idee
aufzugeben. (Starker Beifall. » Jeder , der eine Stellung
im neuen Staate einnimmt , ist verpflichtet , jedem Volks¬
genossen die nationalsozialistische Weltanschauung ins Herz
zu senken . Besonders der Freiwillige Arbeitsdienst ist
geeignet, die größten und wertvollsten Dienste für diese
Idee zu leisten . Der FAD hat aber auch eine Sonder¬
ausgabe übernommen, wie sie auch die Unterorganisationen
der Partei übernommen haben . Er muß

dem deutschen Volk eine« neuen Begriff „Arbeit"
vermitteln .

Das liberalistische und marxistische Zeitalter hat dem deut¬
schen Volk einen ganz falschen Begriff von der Arbeit ver¬
mittelt . Damit hat der FAD eine der größten Kulturauf -
aaben aller Zeiten durchzuführen, nämlich , daß er unserem
Volk den deutschen Arbeitsmenschen schenkt .

Der Reichsstatthalter gab dann seinem großen Inter¬
esse Ausdruck, das er der Tätigkeit des Arbeitsdienstes
widmet. Freiwilliger Arbeitsdienst sei nichts anderes als
angewandter Nationalsozialismus .

Nachdem der stürmische Beifall verklungen war . scholl
das Deutschlandlied empor, und der Reichsstatthalter ver¬
ließ, von lebhaften Heilrufen begleitet, den Saal .

Die Heilrufe setzten sich fort, als der
Inspekteur der Fnhrerschnle«

und des Unterrichtswesens im Deutschen Arbeitsdienst ,
Dr . Will Decker , MdR . , Berlin , mit seinem Referat
über das Thema

„Wir baue» das Reich"
begann. Er unterstrich zunächst die Ausführungen des
Reichsstatthalters, in denen er eine unbeschränkte Aner¬
kennung des Arbeitsdienstes erblickte. Arbeitsdienst könne
"ur aus dem Nationalsozialismus entstehen und sei das
srotze Instrument der Erziehung unseres Volkes zur Ge -
meintchaft und zur tragenden Grundlage jedes Arbeitsle -
hens. Alles, was in der Geschichte unseres Volkes unzer -
W,

1™? war , sei durch Arbeit geschaffen worden. Der Ar¬
beitsdienst sei nicht da zum Exerzieren, sondern zum Arbei¬
ten, um ein neues Deutschland zu schaffen, denn „mir sind
kerne Reichswehr zweiter Klasse, sondern ein Arbeitsdienst
erster Klasse !" Nationalsozialist ist man durch Blut und
Charakter , nicht aber durch ein ausgefülltes Stück Papier .
„Wir haben vor der Welt die Einführung der Arbeitsdienst¬
pflicht angemeldet, und ihre Durchführung ist eine Ehrcn -
frage, umso eher können wir dann der Welt zeigen , wa,1
wir können." Wir wollen das unzerstörbare Deutsche Reich
des Führers bauen, dem wir am Schluß der Tagung un¬
seren Gruß darbrinaen wollen. I « das dreifache „Sieg¬

heil" mischten sich die ersten Klänge des Horst -Wessel-Liedes,
das zugleich den imposanten Abschluß einer ebenso imposan¬
ten Tagung bildete .

*
In den Vormittagsstunden wurde an den Reichssührer

des Arbeitsdienstes, Staatssekretär Hier ! folgendes Tele¬
gramm gesandt :

„Die in Karlsruhe versammelten Führer des Arbeits¬
dienstgaues 27 entbieten dem Führer des Deutschen Ar¬
beitsdienstes treudeutsche Grüße mit dem Gelöbnis , in na¬
tionalsozialistischem Geiste und in treuer Gefolgschaft wei¬
terzukämpfen. gez. Helft."

ReichsstatthalterRobert Wagner und die Jugend
Karlsruhe , 12. März . Auf einer großen Festveranstal¬

tung, die die badische Hitlerjugend , Bann 109, unter Bann¬
führer Haßmann am Samstagabend in der Festhalle aus¬
führte und an der Reichsstatthalter Robert Wagner ,
der Landesjugendführer Kemper und weitere höhere
H .J .-Führer aus dem ganzen Lande sowie der Kulturrefe¬
rent der Landesstelle Saar -Pfalz des Reichsmtnisteriums
für Volksaufklärung und Propaganda teilnahmen , sprach
Reichsstatthalter Robert Wagner über die Jugend , dic
letzter Sinn der ganzen Aufbauarbeit sei . Unsere Aufgabe
müsse im Geistigen vollendet werden. Dieses Ziel einer auch
geistig - weltanschaulichen restlosen Wende in unserem Volke
herbeizuführen sei schwer, aber nötig. Aber wenn jeder sich
in den Dienst der nationalsozialistischen Idee stelle, dann
werde es gelingen. Ziel und Aufgabe bedeudeten keine Be¬
einträchtigung der Familie , denn sie dienten ja mit der Er¬
haltung und neuen Festigung der Familie . Aber über der
Familie gebe es die größere Gemeinschaft des Volkes, der
ivir ebenso verpflichtet seien . Die neue Arbeit stehe auch
in keinem Gegensatz zur Schule, sie gehe um die schulische
Festigung des Wissens und Könnens. Sie stehe auch nicht
im Gegensatz zu den christlichen Kirchen . Diese hätten das
Recht der seelforgerischen Betreuung . Wo sie sich aber dar¬
über hinaus politische Rechte auch über die Jugend an¬
maßen wolle da werde diese Judend im badischen Reichs¬
statthalter als den Beauftragten des Führers immer deu
stärksten und entschlossensten Schutz finden .

Auflösung der Lmgerausschüfseund Gemeiude-
versammlungen

Karlsruhe » 11. März Das Staatsministerium hat un¬
term 6. März ein Gesetz über die vorläufige Aufhebung der
Bürgerausschüffe und Gemeindeversammlungen beschlossen,
das jetzt im Gesetz - und Verordnungsblatt veröffentlicht
Ivird und mit Wirkung vom 1. März 1934 in Kraft tritt .
Darnach treten die Bürgerausschüffe und Gemeindever¬
sammlungen bis zur endgültigen Neuregelung des badischen
Gemeinderechtes außer Tätigkeit . Das Gleiche gilt für die
Gemischten beratenden und die Gemischten beschließenden
Ausschüsse, nach 88 62 und 68 der Gemeindeordnung. Wo
in badischen Gesetzen oder Verordnungen ein Gemeindabe-
schluß erfordert wird , genügt ein Beschluß des Gemeinde¬
rats . Auch im übrigen tritt an die Stelle der Zuständigkeit
des Bürgerausschusses, der Gesamtheit der Gemeindever-
ordneten , der Gemeindeversammlung oder des Gemischten
beschließenden Ausschusses die Zuständigkeit des Gemeinde¬
rats . Der Gemeinderat einer Gemeinde kann auf seinen
Antrag durch die Zuordnung von Mitgliedern des Bürger¬
ausschusses im Rahmen der dustch Artikel 11 8 2 des Gleich¬
schaltungsgesetzes vom 4. April 1933 für die Gemeindever-
ordneten vorgeschriebenen HöchstzahlL« ergänzt werden.

Modernisierung bad . Staais- und Sreisfiratzev
Die badischen Wasser- und Straßenbauämter haben in

den letzten Tagen mit der Ausschreibung und Vergebung
einer größeren Zahl von Arbeiten für Straßenbauten be¬
gonnen, die als Auftakt der systematischen Durchführung
des Programms einer umfangreichen Verbesserung und
zeitgemäßen Modernisierung des Straßennetzes in Baden
anzusprechen sind .

*
Neben einer Reihe von Höhen - und Paßstraßen im

Schwarzwald erfahren verschiedene verkehrsbelebte Staats¬
und Kreisstraßen in der Rheinebene, der unteren und
oberen Hardt, im Kaiserstuhl- und Bodenseegebiet Aus¬
weitungen, Fahrbahnerneuerungen und Oberflächenteerur« .
Im Bezirk Ächern und Offenburg werden mehrere Straßen¬
abschnitte der Staatsstraße Mannheim—Basel geteert, wozu
die Lieferung von über 5000 Kubikmeter Teergutz benötigt
wird. Auf Gemarkung Pforzheim wird die Kreisstratze 1
verbreitert und Zufahrtsstrecken tm vorderen Enz- und Na-
zoldtale verbessert . Die Wasser - nnd Straßenbauämter Kon¬
stanz und Ueberlingen werden tm Laufe , des März die
Arbeiten für die Oberflächenteerung von Straßen im Boden -
eegebict im Umfange von 19 000 qm und Erdumschichtungs-
rrbeiten im Ausmaße von rund 8000 Kubikmeter auf Staats¬
straßen vergeben.

Hamdurg-Lremen conlra Triest
Aufgezwungene Abwehr gegen Konkurrenzmaßnahmen des
Triefter Hafens. — Verlockende italienische Angebote an den
internationale « Warentrausport . — Anch Danzig -Gdingen

nnd die Ostseehäfen in Mitleidenschaft gezogen .
Die beiden größten deutschen Häfen. Hamburg
und Bremen , haben sich zum Abschluß eines han¬
seatischen Abwehrverbandes genötigt gesehen , um
den scharfen Konkurrenzmaßnahmen des Triester
Hafens begegnen zu können .

In den groben deutschen Häfen Hamburg und Bremen
ist in der letzten Zeit die Konkurrenz des Häsens von Triest
sehr unliebsam in Erscheinung getreten. Man hätte sich da¬
mit abfinden müssen, wenn diese Konkurrenz aus natürlich
bedingten Gründen stärker aufgetreten wäre . Wenn zum
Beispiel österreichiiche Importeure zu der Einsicht gekom¬
men wären , es sei bequemer für sie und mit größerem ge¬
schäftlichen Nutzen verknüpft, südamerikanische Waren über
Triest einzuführen. Das ist aber keineswegs der Fall . Der
Hafen von Triest hat nämlich für bestimmte Warengruppen ,
die bisher über Hamburg etngeführt wurden . Vorzugs¬
rabatte gewährt. Das geschah offensichtlich zu dem Zweck, die
Einfuhr in neue Bahnen zu lenken , die in erster Linie dem
italienischen .Hafen zugute kommen müssen.

Also eine Konkurrenzmaßnahme, die den Verkehr über
Hamburg und Bremen drosseln soll , damit er seinen Weg
über Triest umso leichter findet. Hamburg und Bremen
haben sich dieses böse Spiel eine Weile ruhrg mit angesehen,
bis sie entschlossen waren , sich zur Wehr zu setzen — und
zwar mit denselben Mitteln , die der Triester Hafen an-
wenöet. Auch die Norüseehäfen haben Vorzugsrabatte ein¬
geführt für jene Warengruppen , die Triest gerne über seinen
Platz ziehen möchte . Dem Importeur in Oesterreich , in der
Tschechoslowakei und in den Balkanstaaten kann es jetzt

! gleich sein , über welchen Hafen er seine Waren einführt . Der
Tack Kaffee gelangt zu denselben Preisen in seine Hände,
gleichgültig , ob er an der Nordsee oder am Mittelländischen
Meer seine Reise beendet . Ausschlaggebend wird sein , wel¬
cher Hafen über die besten Schiftahxtsverbindungen verfügt :
Hamburg -Bremen oder Triest . Die Nordseehäfen haben an¬
erkanntermaßen die besten und modernsten Entladeeinrich¬
tungen , was bei Triest noch nicht ohne weiteres behauptet
werden kann .

Der italienische Hafen ist viel jüngeren Ursprungs . Er
ist eine durchaus künstliche Anlage des 18. und 19. Jahr¬
hunderts ohne jede natürliche Ankerbucht , allen Stürmen
stark ausgesetzt . Als Umschlaghafen für den Handel, der
uotwendiAerweise über,die Adria seinen Weg nehmen mutz.
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yar er msyeri einem Zwea genügen rönnen, ES m ver¬
ständlich, daß man versucht , seine internationale Bedeutung
zu heben . Aber das darf nicht mit den Mitteln geschehen , die
man zur Zeit in Triest anzuwenden beliebt, nur um von
den großen deutschen Häfen den Berkehr abzuziehen und
ihn in das Triesrer Fahrwasser zu leiten. Augenblicklich be¬
steht also der offene Konkurrenzkampf, und es dürfte noch
eine Weile dauern , bis man sich wieder zu gesunden Wett¬
bewerbsbedingungen zurückgefunöen hat.

Für Hamburg-Bremen kann der neue Zusammenschluß
nur von Nutzen sein . Noch nicht lange ist es her , daß zwi¬
schen diesen großen deutschen Hafenstädten, zwischen Bremer¬
haven und Wesermünöe, und nicht zu vergessen Harburg ,
ein arger Konkurrenzkampf geführt wurde, der niemand
Nutzen brachte , aber die Gemüter aufs ärgste erhitzte . Die
Maßnahmen , die heute gemeinsam gegen Triest angewandt
iveröen , wurden seinerzeit in den deutschen Häfen oft genug
gegeneinander ausgespielt. Jeder Hafen legte es darauf ab
irgend eine bestimmte Warengruppe für sich in Anspruch zu
nehmen , die möglichst nur durch sein Fahrwasser den Lade¬
platz erreichen durste. Die Häfen waren scharf gegeneinan
der abgetrennt . Die Welt hörte an ihren Grenzen auf, was
dahinter lag, war sozusagen „feindliches Gebiet". Erst mit
der Erledigung der Fragen Grotz -Hamburg , Groß-Bremen
begann man einzusehen , daß es schließlich ein Strick war , an
dem alle zogen . Entscheidung brachte im vergangenen Jahre
nach dem Sieg der nationalen Revolution die neue Verstän¬
digung, die plötzlich zwischen Hamburg und Bremen ohne
jede Vorbereitung sich anbahnte . Es ivar eine Tat von histo¬
rischer Bedeutung . Die bremisch- hamburgischen Hafen -
intereffen wurden neu geordnet, und der Wettbewerb vollzog
sich auf dem Boden der gemeinsamen nationalwirtschaftlichen
Aufbauarbeit . Die Hafentarife wurden neu geordnet, und
der Schiffsumschlag vollzog sich weit einfacher als bisher
üblich gewesen war .

Die gemeinsame Front , in die man jetzt eingetreten ist
um sich gegen die Machtgelüste Triests zu wehren, läßt auch
den Gedanken einer allgemeinen Arbeitsgemeinschaft sämt¬
licher deutscher Häfen wieder hervortreten . Eine Verständi¬
gung zwischen Nord - und Ostseehäfen bahnt sich an und
wird ohne Schwierigkeiten ermöglicht werden können . Di «
Hanöelsteilung , wie sie heute besteht, wird bleiben müffen
Der Ostseehafen , der zunl Beispiel Rohstoffe aus den nor¬
dischen Ländern einführte , wird sich nicht plötzlich zu einer»
Umschlagsplatz für Wirtschaftsgüter aller Art umstellen kön¬
nen . Er wird auch kaum dazu in der Lage sein, denn es
fehlen ihm die Einrichtungen dazu , und Neuanschaffung
kostet viel Geld , besonders wenn es sich um Hafenanlagen
handelt, bei denen man niemals vorher weiß, ob eine Ren¬
tabilität überhaupt möglich ist. Außerdem ist die künstliche
Aenderung bestehender Ueberseeverbindungen ein sehr ge¬
wagtes Experiment , das nur in den seltensten Fällen Nutzen
bringt . Ein Zusammenschluß, wie man ihn zwischen allen
deutschen Häfen ersehnt, wird nur über den Weg einer ein¬
heitlich geführten Tarifpolitik möglich sein.

Es ist bemerkenswert und für unsere Verhältnisse kenn¬
zeichnend, daß sich der engere Zusammenschluß zwischen deut¬
schen Häfen erst in dem Augenblick anbahnt , wo es notwendig
ist . eine gemeinsame Front gegen die Machtgelüste eines aus¬
ländischen Hafens aufzustellen. Nicht nur Hamburg uni
Bremen , nicht nur Lübeck . Rostock. Stettin und Königsberg
werden in dieser Front stehen^ Es hat sich jetzt bereits ge¬
zeigt , daß auch Danzig und frei polnische Hafen Gdinge»
nicht abseits stehen dürfen . Nach dem neuen Abkommen mil
Polen ist für die nächste Zeit ein gedeihliches Zusammen¬
wirken des Danziger und Gdinger Hafens zu erwarten
Zur selben Zeit macht sich aber auch hier Triest bemerkbar
Es hat bereits seine Fühler ausgestreckt , um einige von der
Waren , die bisher über die Ostsee nach Polen gelangten
über die Adria einzuführen . In Danzig und Gdingen iß
man auf der Hut und wird nicht zögern, mit den gleicher
Maßnahmen vorzugehen, die Triest zur Anwendung bringt
um sich eine Vormachtstellung zu sichern.

Künstliche Maßnahmen schaffen Heine gesunden Wett¬
bewerbsbedingungen. Der Handel sucht immer seiner
natürlichen, ihm gegebenen Weg . Ihn in ein künstlicher
Bett zu zwingen, hat auf öte Dauer stets zu einem Miß¬
erfolg geführt.

Resultate vom Sonntag
Länderspiel.

Luxemburg — Deutschland 1 :9 (1 :5).
Ga « 14, Baden:

VfR . Mannheim — SV . Waldhof 2 :2
VfB. Mühlburg — Freiburger FC 1 :3
1 . FC . Pforzheim — Phönix Karlsruhe 2 :1

Stand der Tabelle:
Vereine Spiele gew. nne .. Verl . Tore Punkt,

VfR. Mannheim 17 9 4 4 41 :21 22
SV . Waldhof 1« 8 5 3 36 :27 21
Freiburger FC. 16 8 3 5 31 :31 19
Karlsruher FV. 17 6 5 6 23 :29 17
FC. Pforzheim 16 7 2 7 35 :32 16
VfB. Mühlburg 16 6 4 6 24 :24 16
Phönix Karlsruhe- 15 7 1 7 31 :24 15
Germ. Brötzingen 16 7 1 8 35 :34 15
VfL . Neckarau 17 5 5 7 25 :30 15
SC . Freiburg 16 2 2 12 20 :49 6

Ga« 15, Württemberg:
Stuttgarter Kickers — Union Böckingen 4 :2
VfB. Stuttgart — Sportfreunde Stuttgart 1 :4
Ulmer JV . 94 — Stuttgarter SC . 2 :4

Stand der Tabelle:
Vereine

Union Böckingen
Stuttgarter Kicker
VfB. Stuttgart
SV . Feuerbach
Sportfr . Stuttgar
Ulmer FV 94
SC . Stuttgart
1 . SSV . Ulm
FC. Birkenfeld

Gau 16, Bayern :
Sp .Vgg . Fürth — 1860 München 1 : 1
1. FC. Nürnberg — Schwaben Augsburg 6 : 1
Wacker München — Jahn Regensburg 1 :4
FC . München — ASV . Nürnberg 1 :2

Stand der Tabelle:

siele gew. une .. Verl. Tore Punkte
15 9 2 4 43 :31 20
15 9 2 4 35 :30 20
16 6 5 6 45 :35 17
13 6 3 4 32 :23 15
14 5 3 6 36 :14 13
14 4 4 6 36 :44 12
14 5 2 7 22 :31 12
15 5 2 8 34 :46 12
15 4 3 8 30 :41 11

Vereine Spiele gew. une .. Verl . Tore Punkte
1. FC. Nürnberg 20 14 3 3 56 :26 31
1860 München 20 12 6 2 42 : 14 30
Badern München 20 11 4 5 52 :32 26
05

'
Schweinfurt 20 10 4 6 33 : 32 24

Sp .Vgg . Fürth 20 7 6 7 39 :27 20
Schwaben Augsbg. 19 8 4 7 40 :36 20
ASV . Nürnberg 2 (: 8 3 9 36 :35 19
Jahn Regensburg 20 7 4 9 34 :40 18
Wacker München

" 19 5 4 10 29 :50 14
FV. 04 Würzburg 19 A 3 11 27 :47 13
FC . Bayreuth 19 3 6 10 26 :47 12
FC. München 19 3 3 13 25 :50 9

Gau 13, Südwest:
FK. Pirmasens — Phönix Ludwigshafen 1 :0
FSV . Frankfurt — Wormatia Worms 0 :2
Borussia Neunkirchen — Kickers Offenbach 3 : 0
Alemannia-Olympia Worms — 1. FC. Kaiserslautern 0 :2
SV . Wiesbaden — FSV . Mainz 05 2 :0

Handball, Gau 14, Baden.
Gauklaffe .

Der gestrige Spieltag hat insofern eine Klärung gebracht , als
die drei ersten Plätze nun sestlicgen. Tv. Ettlingen hat durch sei¬
nen Sieg über Tbd . Durlach den

"
zweiten Platz nunmehr sicher uni

auch Nußloch kann nach dem unentschiedenen Ergebnis gegen Phö¬
nix Mannheim nicht mehr von der dritten Stelle verdrängt wer¬
den . Sp .V. Waldhof Hai seinen Siegeslauf weiter fortgesetzt und
VfR. abermals das Nachsehen gegeben. Tv. Hockenheim konnte

gegen 08 Mai nheim einen weiteren Erfolg buchen. Tgd . Ketsch
behielt erwartungsgemäß gegen Polizei Karlsruh, die Oberhand.

Die gestrigen Spielergebnisse lauten :
Tbd. Turlach — Tv. Ettlingen 2 :6 (1 :3)
Phönix Mannheim — T .u.Spv . Nußloch 5 :5 (4 :2)
Svv . Waldhof — VfR . Mannheim 7 :3 (5 :2)
Tv. Hockenheim — 08 Mannheim 7 :3 (5 :2)
Tgd. Ketsch — Polizei Karlsruhe 9 :6 (4 :2)

Die Rangliste weist danach folgenden Stand auf:
Vereine Spiele gew. une.. verl . Tore Punkt«

Spv . Waldhof 17 16 1 0 161 :47 35
Tv . Ettlingen 17 11 1 5 96 : : 107 23
T .u .Spv . Nußloch 18 8 5 5 130 : 105 21
Phönix Mannheim 17 8 2 7 88 :81 18
Tgd . Ketsch 17 7 3 7 96 :93 17
VfR . Mannheim 17 7 2 8 111 :91 16
Tv . Hockenheim 17 6 4 7 67 :92 16
08 Mannheim 16 6 2 8 77 :94 14
Polizei Karlsruhe 17 4 2 11 94 : 126 10
Tbd. Durlach 17 1 0 16 51 : 131 2

Kurze Svorlnachrichlen
Im Tenuisstädtekampf Mailand — Berlin führen nach dem 2.

Tag die Italiener klar mit 3 :0 Punkten. Frenz verlor gegen den
früheren Berufsspieler Palmieri , während v. Cramm von Rado in
fünf harten Sätzen geschlagen wurde. Schließlich verloren von
Cramm/Kleinschroth das Doppel gegen Palmieri/Rado .

Die für 16. bis 18 . Mai von NSKK undDDAC angesetzte Drei¬
tagefahrt im Harz ist auf 10. bis 12 . Mai vorverlegt worden .

Deutschland — Frankreich im Tischtennis wird am 27. März
in Hamburg die Freunde des Ping -Pong interessieren . Deutsch¬
land stützt sich dabei auf Deißler und Bauer , Frankreich auf Berger
und Guerin . Die Franzosen tragen am 28. März in Kiel noch
einen Städtekampf Kiel — Paris aus . Es wird nach dem Davis-
c iiv- Svttem aespielt ._

*
_ _

Radio-Vrograim»
Montag , den 12 . März .

Dvutschlandsender. 13.42 : Neueste Nachrichten . 14 - Ouvertüren
und Potpourris . 15. 15 : Für die Frau . 15 .45 : Bücherstunde .
16 : Nachmittagskonzert . 17 : Werkstunoe für die Jugend .
>1-7 .20 : Bon der Lout - und Zeichensprache der Vögel. 17.40 :
Bolkskomiker — Bolksinstrumente . 18 .30 : Ein deutscher
Nobelpreisträger für Physik spricht über seine Lebensarbeit.
18 .50 : Das Gedicht. 19 : Stunde der Nation . 20 : Kern-
sprnch . 20 .10 : Oesierreichischer Abend. 21 .30 : Neue Wege
der Operngestaltung . 22 : Tagesnachrichten. 22 .25 : Rund
um die Fußball -Weltmeisterschaft. 23 : Heiteres Spätkonzert .

Siidfunk Stuttgart . 13. 15 : Zeitangabe , Nachrichten . 13 .25 : Oert -
liche Nachrichten, Wetterbericht . 13 .35 : Slawische Musitz.
15.30 : Musik für Biolincello . 16 : Nachmittagskonzert . 17 .30 :
Dom Sehen uno von den Kunstwerken . 17. 45 : Weiß Ferdl
stellt sich vor ! 18 : Jugendstunde . 18.25 : Französischer Sprach¬
unterricht 18.45 : Zeitangabe , Wetterbericht, Landwirtschafts¬
funk . 19 : Stunde der Nation . 20 : Nachrichtendienst. 20 .10 :
Konzert . 21 : Gespenster. 22 : Zeitangabe , Nachrichten . 22 . 15 :
Du mutzt wissen . . . 22 .25 : Oertliche Nachrichten , Wetter¬
und Sportbericht . 22.45 : Zwischenprogramm. 23 : „ Das hohe
C" . 24 : Nachtmusik.

Bayrischer Rundfunk . 13 . 15 : Zeit , Wetter , Nachrichten , Pro¬
gramm . 13 .35 : Schallplattenkonzert . 14.30 . Nachrichten , Bör¬
se . 14 .50 : Für oie Kleinen . 15 . 10 : Kleine Konzertstunde.
15 .30 : Zwei Polksdichter kommen zum Wort ! 15 .50 - Wet¬
ter , Landwirtschaft . 16 : Vesperkonzert . 17 .30 : Clefanten-
jagd in Vorderindien . 17.50 : Werke für zwei Klaviere .
18-. 10 : Bücher unserer Zeit. 18.30 : Gondelfahrt . 18 .45 :
Zeit, Wetter , Landwirtschaft . 19 : Stunde der Nation . 20 :
Nachrichten. 20 .10 : Oesterreich. 20 .30 : Kleines Funkbrettl .
2-1 . 15 : Liederstunde. 21 .40 : Schau Dir die Häuser an !
22 : Zeit , Wetter , Nachrichten, Börse , Sport . 22 .20 : Zwi¬
schenprogramm. *3 : Kammermusik .

Mschmtttags - und Mantel--

CflTMt großem Interesse schauen wlr den Neuheiten entgegen, die uns
*• die Mode für das Frühjahr bringen wird . Es gibt für den liber¬

gang elegante Mantelkleider, noch mit etwas Pelzbesatz, doch durch einen
Capekragen, ein kurzes Jäckchen oder ausziehbare Ärmel verwandlungS -
fähig, also als Straßenanzug sowie im Hause tragbar. Zu Nachmittags¬
kleidern werden Reverflblestoffe und feine Wolle verarbeitet, man wird
viel plkffeegarntturen sehen, Knebelknöpfe und Clips aus verchromtem
Nickel geben schlichten Kleidern wirkungsvollen Schmuck.

X24449 zeigt ein einfaches Nachmittagskleid aus schwarzem Wollstoff oder
schwerer Mattseide mit weißem Setdenkragen, roter Pattengarnitur und
rotem Wildledergürtel. Glasknöpfe. Erst : 2,40 m Stoff , 130 cm breit,
30 cm Kragenstoff , 96cm breit . Bunte Beyer - Schn . f . 88 u . 96 cm Obw.

Interessant ist die Zusammenstellung von olivgrünem Wollstoff und
dunklerem Samt an dem Prinzeßkleid K 24448 , das auch für stärkere
Figuren vorteklhast ist. Die Samtärmel harmonieren mit der Ausschnitt¬
blende. Erforderlich : 2,85 m Wollstoff , 96 cm breit , 75 cm Samt ,
90 cm breit . Schnitte für 100 und 112 cm Oberweite erhältlich.

/y j

Ander für das Frühjahr 1934
Der Schnitt des aparten Mantelkletdes X 24444 kann auch zur Her¬
stellung eines leichten Sommermantels verwendet werden , unter dem
die Kletdärmel hervorschauen. Dle langen Ärmel und die Garnttur
aus Krkmmerstoff können auch aus glänzender Seide gearbeitet werden.
Erf. r 3m Stoff , 130cm breit . Schnitte für 96 und 104cm Oberwette .

Das flotte Wollkleid 8124442 mit verbreiternder Schultergarnltur,
siehe die kleine Nebenanficht, wird für die Straße durch das kurze Jäckchen
ergänzt , das an den Rändern mit Affenpelz besetzt ist. Metallcltps. Erf. :
2,30 m Stoff , 130 cm breit . Bunte Beyer-Schn . f. 88 u . 96 cm Obw.

Das Kasakkleid X 21098 kann für den Nachmittag auS Seide mit einem
Samtrock, für den Tag aus Wollstoff gearbeitet werden . DieCapetetlefind
mit pelzstreifen oder Samtblenden besetzt . Bernstetnknöpfe . Erf. : 3,20m
Kasakstoff , 1,35m Rockstoff , je 96cm breit . Schnitte für92,100cm Obw.

H

::

Das Mantelkleid K 24443 aus grauem
Wollstoff wird durch ein abnehmbares Cape
ergänzt , das mit dunklem Brcttschwanzsamt
garniert ist . Dazu paffender Gürtel. Erf. :
2,85 m Stoff , 130cm breit . Bunte Beyer-
Schnttte für 92 und 100 cm Oberwette .

Sehr kleidsam ist die gefällige Form des
Modells X 24441 aus dunkler Seide oder
feinem Wollstoff , das durch Knöpfe und
Gürtelschnalle aus Bernstekn oder Metall
eine hübsche Garnttur erhält. Erf. : 3,60 m
Stoff , 96 cm breit . Schn. f. 88,96 cm Obw .

X395 zeigt ein Kasakkleid, das man aus
Seide oder feinem Wollstoff Nacharbeiten
kann . Dekorativ wirken Knöpfe und Gürtel-
schnalle aus Metall . Die Armelpuffen sind
plissiert. Erf. : 3,90 m Stoff, 96 cm breit.
Bunte Beyer-Sch r. f. 92 u. 100 cm Obw.

i / : -i/ ;
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